
Merſeburger

Srſchewt täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 72/3 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Regelmäßige Veilagen:
iſtriertes HSonntagsöratt, o

t2

Sonntag den 24. Januar.
Für die

werden noch Abonnements auf den
„Rerſehurger Correspondent

zum Preiſe von 67 Pf. reſp. 80 Pf. von durch die Berliner Landbank richtete.
allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedition entgegengenommen.

Jnſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Vez
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Jm preußiſchen Herrenhauſe kamen dieſer Tage
zwei Jnterpellationen zur Beſprechung, die
von größerem allgemeinen Intereſſe ſind. Die eine
enthielt die indirekte Forderung eines beſſeren Schutzes
gegen Körper und Sachbeſchädigungen durch die
Automobile, vie andere diejenige, der Landbank
das Handwerk der Landankäufe zum Zwecke der Zer
ſtückelung zu legen. Die zahlreichen Unglücksfälle und
zwar Perſonen und Sachbeſchädigungen, welche die
Automobile in der kurzen Zeit ihres Vorhanden
ſeins herbeigeführt haben, bilden tatſächlich eine große
Kalamität, welche zur raſchen Ergreifung wirkungs
voller Maßregeln geradezu herausfordert. Menſchen
wurden überfahren, ſchwer verlet, zum Teil auch
getötet, Pferde und Geſchirre angerempelt und über

um
nd Ge

den Haufen gefahren und gar viele Pferde

fahrene ſowie Geſchirrbeſittzer ſchwer geſchädigt wurden.
Vieles davon wurde durch allzuſchnelles Fahren ver
ſchuldet, infolgedeſſen denn auch Verordnungen über
die Schnelligkeit des Fahrens bereits erlaſſen wurden.

wurde dadurch aber keineswegs herbeigeführt.
viel Schaden richten die Automobile aber
durch den Höllenlärm an, welchen ſie
bringen.
und gehen vurch, gleichviel ob das raſende, fauchende,
ziſchende Ungeheuer ſich ihnen von vorn oder von hinten
nähert oder anhält. Durch dieſes Scheumachen werden
immer und immer wieder Körper- und Sach-Be
ſchädigungen herbeigeführt, in Zukunft noch mehr als
bisher, weil das Automobilfahren immermehr um ſich
greift. Dieſes Lärmen bildet eine ſehr große und
geradezu gemeingefährliche Unvollkommenheit dieſer
Erfindung, deren baldige Abſtellung herbeigewünſcht

werden muß. Bis dahin müßte es ſich der Automo
bilverkehr wohl gefallen laſſen, wenn ihm noch ſtraffe
Zügel angelegt würden, zumal darin ein Sporn für
die einſchlagende Technik läge, die Konſtruktion in
entſprechender Weiſe zu verbeſſern. Was würde es,
von den Gefahren ganz abgeſehen, für einen nerven
ruinierenden Teufelsſpektakel auf den Straßen der
Städte geben, wenn das Automobilfahren in heutiger
Weiſe erſt allgemeiner geworden wäre! Strengere
Maßregeln gegen das Schynellfahren in den Ort
ſchaften, aber auch auf den ſonſtigen Wegen beim
Herannahen von Geſchirren und Fußgängern müßten
ergriffen und das Fahren in der Dunkelheit müßte
verboten werden im öffentlichen Jntereſſe, und die
Beſitzer bezw. Lenker der Automobile müßten voll
ſtändig haftbar gemacht werden für Perſonen und
SachBeſchädigungen. Darauf zielten denn auch der
Interpellant und die ſonſtigen Befürworter der Inter
pellation im Herrenhauſe ab, während der Juſtiz
miniſter zu raſchem, energiſchem Vorgehen keine Luſt
bezeigte, da es noch nicht feſtſtehe, ob hier das Reich
oder der Staat einzuſchreiten habe und ob nur für
Perſonen oder auch für Sach Beſchädigungen
Erſatz geleiſtet werden ſolle. Da muß man
doch fragen, warum ver Automobiliſt nicht ebenſo
für beides aufkommen ſoll, wie jeder andere, der ſtch
ſolcher Schädigungen ſchuldig macht!? Sichtlich hatte
der Juſtizminiſter die Sache ebenſo wenig gründlich
durchdacht, wie der Miniſter des Jnnern, der den
Automobilverkehr durch „drakoniſche Maßregeln“ nicht
„ſtören“ zu wollen erklärte und dafür den Dank des
Präſidenten des deutſchen Automobilklubs, des Herzogs
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eigenen Mitteln den Käufern eine genügend hohe
Vor demſelben ſcheuen die meiſten Pferde Die Landbank

Monate Februar und März von Ratibor nämlich, erntete. Daß dieſe Jnter
pellation in ſolcher Weiſe ablaufen mußte, iſt be
dauerlich. Erfreulich aber iſt es, daß es der anderen

ebenſo erging, welche ſich gegen den Ankauf und die
Zerſtückelung größerer Güter in Oberſchleſten

Die hoch
konſervativen Befürworter dieſer Interpellation erklärten

dieſe „Güterſchlächterei“ für eine volkswirtſchafiliche
und ſoziale Kalamität, welcher die Regierung ſchleunigſt

entgegentreten müßte. Andere Herrenhausmitglieder
und auch der Landwirtſchaftsminiſter meinten dagegen,
daß die gegen die Landbank gerichteten Vorwürfe un
berechtigt ſeien und daß die Zerſchlagung großer Güter
eine volkswirtſchaftlich wohliätige Maßregel ſei, durch
welche viele kleine Leute zu Grundbeſitzern würden.
Mit dieſem Beſcheide ging die Beſprechung der Inter
pellation zu Ende, welche zeigte, daß es im Herrenhauſe
immer noch eingefleiſchte Anhänger der mittelalterlichen
Anſchauung gibt, welche das Wohl des Landes und der
Landwirtſchaft von der ungeſchmalerten Erhaltung des
Großgrundbeſitzes für untrennbar hält. Was nun vie
Landbank betrifft, ſo iſt dieſelbe bekanntlich eine
aus adeligen und hochadeligen Großgrundbeſitzern be
ſtehende Aktiengeſellſchaft, welche nicht nur in Ober
ſchleſten, ſondern in ganz Preußen Güter ankauft,
um ſie in Abteilungen und mit Profit wieder zu
verkaufen. Sie kauft nur nach ſorgfältiger Er
gründung aller Gutsverhältniſſe und nur ſehr billig,

Damit ſie Gebäude und Hnoentar in beſten Standſehen, ſelb Maſchaſngen cher eng
vornehmen und den Verkauf trotzdem zu Preiſen be
werkſtelligen kann, bei welchem die Käufer eine hin

reichende Rente herauszuwirtſchaften vermögen und
last not least der Verkäuferin immer noch

Eine nennenswerte Verminderung des Mißſtandes ein namhafter Gewinn verbleibt. Die Landbank
richtet zu dieſen Zwecken auch einen rationellen Be

triebsplan auf dieſen Gütern ein und gibt aus

feſte Hypothek zu mäßigem Zinsfuße.
Güter werden deshalb von Landwirten gern gekauft.
Mitunter wird ſte dem Zerſtückelungsberufe auch un

treu, wenn ſie ein Gut oder eine Herrſchaft mit
Profit im Ganzen weiter verkaufen kann. Trotzdem
aber muß zugegeben werden, daß ihre Tätigkeit nicht
nur eine den Aktionären, ſondern auch vielen Land
wirten mittlerer Vermögensverhältniſſe ſehr nützliche
iſt, wenn dieſelbe auch ſtockjunkerlichen Wünſchen
nicht in den Kram paßt.

Zu den Unruhen in DeutſchSüdweſtafrika.
Weitere 29 Mann des „Habicht“ mit

einem Maſchinengewehr und einer Revolverkanone
haben nach einer in der Nacht zum Freitag in Berlin
aus Swakopmund eingegangenen telegraphiſchen Nach

richt auf der Eiſenbahn Karibib erreicht. Die
Stationsgebäude in Obabis und Habis ſind zerſtört.
Mit der Reparatur der Bahn jenſeits Karibib iſt be
gonnen. Jn einem Patrouillengefecht bei Kubas iſt
ein Unteroffizier (Name nicht bekannt) verwundet
worden. Eine größere Anzahl von Eingeborenen ſoll
dabei gefallen ſein. Aus Omaruru liegen Nachrichten
vom 18. vor, wonach die Beſatzung dort 50 Gewehre
zählt. Sie hat ſich gut verſchanzt und hofft ſich
halten zu können. Ueber die Kolonne Zülow liegt
in Swakopmund keinerlei Nachricht vor.

Ueber neue Verſtärkungen für Südweſt-
afrika berichtet die „Hamb. Börſenhalle“: Der
Dampfer „Eduard Bohlen“, welcher den Dienſt
zwiſchen Swakopmund und Kapſtadt verſteht und ge
wöhnlich Port Nolloth anläuft, iſt am 20. Januar
von Swakopmund direkt nach Kapſtadt gegangen,
um auch von dort Mannſchaften, Proviant und
Munition zu holen.

Die Nachricht, daß das in Kamerun ſtationierte
Spezialſchiff „Wolf“ nach Swakopmund ab
beordert wurde, iſt nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ un
zutreffend. Das Schiff hat vielmehr den Befehl, in
Kamerun zu bleiben, dagegen ein Detachement
von 25 Mann mittels Dampfer „Emilien“ nach
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Auf der Reede
von Swakopmund liegt zurzeit der Dampfer „Helene
Wörmann“.

Das Marine-Expeditionskorps für Süd
weſtafrika gliedert ſich nach der „Nordd. Allg. Ztg.
wie folgt: Ein Bataillon Marine Jnfanterie, be
ſtehend aus 4 Kompagnien. (Kommandeur: Major
v. Glaſenapp, Kompagnieführer: Hauptleute Haering,
Fiſchel, Lieber, Schering.) Eine Maſchinenkanonen
abteilung aus 8 3,7 ZentimeterMaſchinenkanonen
mit Signalperſonal. (Führer: Oberleutnant z. S.
Mancholt.) Eine Sanitätskolonne. Ein Proviant-
und Mattrialiendepot. Führer des Expeditionskorps
iſt der Oberſt Dürr, der aber erſt am 6. Februar
mit ſeinem Stabe ausreiſt und bis zu ſeiner Ankunft
in Südweſtafrika durch Major v. Glaſenapp vertreten
wird. Die Stärke des Marine Expeditionskorps an
Bord des Dampfers „Darmſtadt“ beträgt im ganzen
813 Mann.

Aus dem Aufſtandsgebiet der Hereros
ſtammt ein der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ zur Verfügung
geſtellter Brief vom 8. November, in welchem es im
Anſchluß an Mitteilungen über die Unruhen im Ge

und vie Bahn iſt nicht einmal im Stande geweſen,
die halbe Gebirgsbatterie von Okahandja nach
Windhuk zu befördern, da ſie keine Lokomotiven heil
hat. Die Heliogramme aus dem Süden werden ge
heim gehalten. Wir haben zu fürchten, daß die
Hereros die Gelegenheit benutzen werden,
ſich ebenfalls zu erheben, dann bin ich, da
ich nur eigentlich ein Gewehr und ungenügend
Munition habe, gezwungen, hier den Platz zu ver
laſſen, da ich dem erſten Anſturm ausgeſetzt bin.
Jch würde mich nach Hohenwarte oder Windhuk
zurückziehen müſſen. Die Beſatzung von Warmbad,
1 Offizier und 15 Mann, iſt nachts überfallen und
gefallen, mehrere Farmer ebenſo, wahrſcheinlich auch
der Herr Lüdtke, der mich im Juli von dort beſuchte
Er fürchtete damals ſchon den Aufſtand. Die
Regierung wollte nicht daran glauben. Wie die
Regierung die Verantwortung übernehmen will, und
die Farmer ſozuſagen wehrlos, da wir nur Mod. 71
und unzureichend Munition haben, während ſie ſelbſt
die WitboyHottentotten mit dem für uns verbotenen
Mod. 88 verſehen hat, dem Anſturm der Einge
borenen auszuſetzen, iſt mir ſchleierhaft.“

G nh TE eDie Kriſis in Oſtaſien.
Dem „Daily Delegraph“ wird aus Petereburg

gemeldet, die ruſſiſche Antwort betone in höf
licher aber entſchloſſener Weiſe, daß die Mandſchurei

welche kommerziellen Zugeſtändniſſe auch gemacht

werden politiſch und ſtrategiſch unter
ruſſiſchem Einfluß bleiben müſſe.

Eine Verſchärfung der Lage auf Korega
meldet „Daily Mail“ aus Söul: Die Tonghaks,
welche ſchon öfter Aufſtände in Korea veranſtaltet
haben, erheben ſich jetzt allgemein gegen
die Regierung. Die Führer der koreaniſchen
Fortſchrittspartei gelangen zur Macht aber Yi Yong
Jk beherrſcht dauernd den Kaiſer, der ſich eine ruſſiſche
Leibwache erbeten haben ſoll. Koreaniſche Blätter
behaupten, 3000 Ruſſen hätten den Jalu-
fluß überſchritten und ſeien im Vormarſch auf
Söul. Dieſes Gerücht hat jedoch keine Beſtätigung
gefunden.

Jn Söul wird nach einer Mitteilung der „Agence
Havas“ eine chineſiſche Truppenabteilung erwartet.
Nach ihrer Ankunft werden alle Legationen, mit Aus
nahme der belgiſchen, die neben der franzöſiſchen liegt,
geſchützt ſein. Die Fremden befinden ſich in Sicher
heit. Ueber die japaniſche Garniſon in Söul, 800

Swakopmund zu ſenden. Mann Jnfanterie, 50 Kavalleriſten und 2 Batterien,

S
biet der Bondelzwarts heißt „Unglücklicherweiſe ſinddie meiſten Giſhüpe ne Deutſchland e eante



ſmaterial landen.

wurde am Freitag in der Nähe der Stadt eine
Parade abgehalten, an die ſich Schießübungen an
ſchloſſen.

Japan läßt nach der „Agence Havas“ in Tſche
mulpo beträchtliche Mengen von Kriegs

Mehrere Hundert Kiſten mit
Artilleriemunition ſtnd bereits an Land gebracht.

Die Stärke der ruſſiſchen Truppen, die
öſtlich des Baikalſees ſtehen, wird von dem Vertreter
der „Times“ in Peking auf 3115 Offtziere, 147 479
Mann und 266 Geſchütze berechnet.

Politiſche Überſicht.
Jtalien. Der italieniſche Geſandte in

Athen, Silveſtrelli, hat bekanntlich den Unmut der
Athener hervorgerufen. Silveſtrelli kam vor nicht
langer Zeit nach Athen, nachdem die ſchweizeriſche
Bundesregierung wegen ſeines ſchroffen Auftretens
ſeine Abberufung aus Bern verlangt und durchgeſetzt
hatte. Nach kurzem Aufenthalt in Athen hat Sil-
veſtrelli dem italieniſchen Miniſterium des Aeußeren
einen Bericht erſtattet, in dem er die griechiſchen
Städte wegen Mangels an Trinkwaſſer und Kanali
ſation als ungeſund bezeichnet, die Schiffahrtslinien,
welche nicht auf der Höhe der Zeit ſtänden, ſchildert
und behauptet, daß die heutigen Griechen keine Spur
von altgriechiſchem Blute in ihren Adern haben,
ſondern ein Gemiſch von ſlaviſchen, lateiniſchen,
albaneſtſchen und türkiſchen Elementen ſind. Hierüber
ſind die Griechen, die ſich als Hellenen fühlen, er
boſt, und die Abberufung Silveſtrellis aus Athen
dürfte nicht lange auf ſich warten laſſen.

Frankreich. Für Millerand eingetreten
iſt die ſozialiſtiſche Gruppe der franzöſiſchen Kammer.
Sie faßte einen Beſchluß, in welchem der von dem
ſozialiſtiſchen Verbande des Seine Departements gegen
Millerand erhobene Vorwurf, er habe die Parteidis-
ziplin verletzt, als unbegründet zurückgewieſen
wird. Die von der ſozialiſtiſchen Gruppe der Kammer
angenommene Tagesordnung lautet: „Die ſozialiſtiſche
Gruppe des Parlaments kann aus Wahrheitsliebe die
Behauptung nicht unwiderſprochen laſſen, daß der
Genoſſe Millerand ſich gegen die Parteidisziplin und
gegen das Verſprechen, dieſe zu beobachten, vergangen

habe. Denn in Betreff der Abſtimmung, die man
ihm zum Vorwurf macht, war in der parlamentariſchen
Gruppe der Partei kein vorgängiger Beſchluß gefaßt
worden, der ihn gebunden hatte.“

Rußland. In Rußland iſt zur weiteren Aus-
arbeitung der Entwürfe neuer bäuerlicher Geſetze,
welche der Miniſter des Jnnern auf Grundlage des
Manifeſtes vom 11. März 1903 ausgearbeitet hat,
ſowie zu deren Anpaſſung an lokale Bedürfniſſe durch
einen kaiſerlichen Ukas befohlen worden, in den Gou
vernements, in denen Landhauptleute funktionieren,
und in den Gouvernements Kiew, Wolhynien und
Podolien unter Vorſitz der Gouverneure Gouverne
ments Beratungen zu veranſtalten. Zu denſelben
werden Vertreter des Adels, der Landſchaft ſowie andere
ſachkundige Perſonen herangezogen, deren Beteiligung
an den Beratungen nutzbringend erſcheint. Jn
Kiew erfolgt die Wiedereröffnung des poly
techniſchen Jnſtituts, welches wegen der am
16. November v. J. vorgekommenen Studentenun
ruhen geſchloſſen worden war, am 23. d. M.

England Ueber die Unzulänglichkeit der
engliſchen Armee- Einrichtungen hat ſich der
Staatsſekretär des Kriegsamts, Arnold Forſter, am
Donnerstag in einer Rede in Liverpool ausgeſprochen.
Er ſagte: Von den ſeit dem Kriege bewilligten
10 Millionen Pfund Sterling zur Beſeitigung der
Unzulänglichkeit der Verproviantierung und des
Kriegsbedarfs ſeien bereits 8700 000 Pfund aus
gegeben worden. Dafür ſeien 1869 Kanonen
aller Kaliber angeſchafft worden, unabhängig von dem
geſamten Kriegsmaterial für drei Armeekorps ſamt
deren Reſerven. Jn einem halben Jahre habe die
mit der Reorganiſation des Kriegsamtes betraute
Kommiſſton ihre wichtige Aufgabe erfüllt. Forſter iſt
überzeugt, daß die von der Kommiſſton empfohlenen
Maßnahmen außerordentlich zweckmäßig ſein würden,
und hofft, daß man ſte unverzüglich zur Ausführung
bringen werde. Er hoffe ferner, eine Heeresformation
und eine Klaſſe von Offizieren zu erhalten, die Sol
daten von Beruf ſein würden, und deren Pflicht es
ſein müſſe, die Aufgaben der Landesverteidigung zu
ſtudieren, damit ſie befähigt wären, für den Miniſter
und den Landesverteidigungsrat berufene Ratgeber zu
ſein. Die Nation werde für das Heer weniger Geld
als gegenwärtig ausgeben können und doch dieſelben
oder vielmehr mit der gleichen Summe noch beſſere
Ergebniſſe erzielen. Redner erkennt die Mängel der
militäriſchen Organiſation an, aber es ſei töricht, die
Ausgaben für das Heer einzuſchränken, weil in Zukunft
eine Neuorganiſation nötig werden könne. „Wir ſind
gegenwärtig“, fährt Redner fort, „in derſelben Lage, in
der wir uns beim Ausbruch des Burenkrieges befanden.
Wir können nicht ein einziges Bataillon
mit vollſtändiger Ausrüſtung nach dem
Auslande ſchicken, ohne das Heer mobil

zu machen. Es iſt unbedingt notwendig, daß
dieſer Zuſtand der Dinge baldigſt abgeändert wird.
Die Lage der Reſerviſten erheiſcht gewiſſe Er
leichterungen. Wir brauchen bedeutend mehr
Offiziere. Die Kaſernen ſind erbärmlich.
Die Rekrutierungsmethoden können ver
beſſert werden. Die Miliz iſt eine im Aus
ſterben begriffene Organiſation. Man muß ihr
eine Stellung geben, mit der man wirklich alle Auf
gaben löſen kann, die den Freiwilligentruppen geſtellt

ſind.“ Jm einmütigen Zuſammenwirken von Nach
ſicht und geſundem Menſchenverſtand glaubt der
Kriegsſekretär ein Mittel zu ſehen, aus allen mili
täriſchen Schwierigkeiten herauszukommen. Er bitte
aber, Geduld zu üben und mit Angriffen auf das
Heer aufzuhören.

Bulgarien. Jn Bulgarien wohnten am Donnerstag
der Sitzung der Sobranje faſt alle Mitglieder der
Oppoſition bei die vor Weihnachten ausgetreten waren.

Schweden-Norwegen. Der König empfing
am Donnerstag, ſeinem Geburtstage, die Glückwünſche
des Reichstages und der Kommunalverwaltungen,
welche letztere 200 000 Kronen für einen Krönungs
Jubiläumsfonds für unbemittelte Tuberkuloſe- Kranke
in Stockholm geſtiftet haben. Der norwegiſche Storthing
hatte ein Glückwunſchtelegramm geſchickt.

Nordamerika. An den Präſidenten Rooſevelt
hat ein irrſtnniger Bäcker Eller, der aus Deutſchland
ſtammen ſoll, wie der „Frankf. Ztg.“ aus New York
gemeldet wird, Drohbriefe geſchrieben. Er wurde in
New York verhaftet.

Deutſchland.
Berlin, 23. Jan. Der Kaiſerkehrte Donnerstag

nachmittag nach einem Jagdimbiß im Forſthaus von
Wildparkſtation nach Berlin zurück. Um 8 Uhr
wohnte er im Saale der Hochſchule für Muſik einem
Vortrag des Dr. Thierſch über ſeine Reiſe nach
Paläſtina bei. Zur Abendtafel im königlichen Schloß
war Admiral Hollmann geladen. Freitag morgen
unternahm der Kaiſer den gewohnten Spaziergang
im Tiergarten mit dem Prinzen Eitel Friedrich, hatte eine
Unterredung mit dem Reichskanzler Grafen v. Bülow und

hörte einen Vortrag des Kultusminiſters Dr. Studt. Um
11 Uhr wohnte er einem Gottesdienſt in der eng
liſchen Kirche am Monbijouplatz anläßlich des Todes
tages weiland der Königin Viktoria von England,
ſowie der Enthüllung von Votivtafeln für die ver
ſtorbene Königin von England und ver Kaiſerin

Friedrich Hei, und gedachte ſpäter das Palais des
Kaiſers Friedrich zu beſuchen. Freitag abend ge
dachte der Kaiſer in der Kriegsakademie einem Vor
trag des Oberſten und Abteilungschefs im Großen
Generalſtab v. Lindenau über die Schlacht bei
Keſſelsdorf beizuwohnen.

(Prinz Adalbert von Preußen) traf
am 9. Dezember an Bord der „Hertha“, auf der er
ſich als Fähnrich zur Ausbildunz befindet, in Tſingtau
ein. Am 11. Dezember ging der Prinz zum erſten
Male an Land und wurde von dem Gouverneur, der
Zivilgemeinde und dem Chineſenkomitee feſtlich em
pfangen. Beim Frühſtück im Gouverneurhaus dankte
Prinz Adalbert für den ihm in der Kolonie zuteil
gewordenen Empfang. Nach längerer Reiſe zum
erſten Male auf deutſchem Grund und Boden, möchte
er die Gelegenheit benutzen, den Gruß ſeines kaiſer
lichen Vaters den anweſenden Herren auszurichten.
„Seien Sie gewiß“, fuhr der Prinz fort, „daß Seine
Majeſtät der Kaiſer das regſte Intereſſe an unſerer
oſtaſtatiſchen Kolonie nimmt. Er läßt Jhnen ſagen,
daß er von Jhnen erwartet, daß Sie alle feſt zu
ſammenhalten, einerlei welcher Konfeſſton und welches
Ranges, nur das eine große Ziel vor Augen, die
Entwicklung des Schutzgebietes zum Wohle des
Vaterlandes.“ Die Rede klang in ein Hoch auf
das Blühen, Wachſen und Gedeihen der Kolonie aus.

Der Laurahütter Wahlkrawall-
prozeß) wird noch einmal zur Verhandlung kommen.
Das Reichsgericht erkannte nach der „Tägl. Rund
ſchau“ am Freitag in der Reviſtonsverhandlung des
großen Laurahütter Krawallprozeſſes wegen ungeſetz
licher Zuſammenſetzung der Beuthener Strafkammer
auf Aufhebung ſämtlicher 27 Verurteilungen und
Rückoerweiſung des Strafprozeſſes an die Vorinſtanz.

(Familienſtammbücher.) Der olden
burgiſche GeneralPredigerverein hat angeregt, das
in Oldenburg eingeführte Familienſtammbuch,
welches den Vordruck für ſtandesamtliche Eintragungen
enthält, dahin zu erweitern, daß darin Raum fur
kirchliche Eintragungen gelaſſen und oben auf jeder
Seite ein Bibelſpruch angeführt werde. Nunmehr
hat der preußiſche Miniſter des Jnnern alle
Behörden erſucht, ihm Mitteilung zu machen, wie
weit Familienſtammbücher, die dieſen Vorſchriften
entſprechen, eingeführt ſind und ſich bewährt haben.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 22. Januar.)

Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit dem Bericht der

r dern e lhrt im nä

7. Abteilung über die Wahl des Abg. Will (konſ.) für Stolp.
Die Abteilung (Referent Abg. Deppe) beantragte, vom
Reichskanzler noch verſchiedenes Material über die Wahl zu
erbitten. Abg. Dr. Spahn (Ztr.) beantragte, von dieſen
Formalien abzuſehen und die Wahl für gültig zu e klären.
Dieſem Antrag widerſprachen die Abgg. Dr. Pachnicke
(fr. Vgg.) und Singer (Soz.), worauf die Wahl an die
Abteilung zurückging. Nach Erledigung einer Rechnungsſache
folgte die erſte Beratung des Servistarifgeſetzes. Abg.
Fritz en Düſſeldorf (Ztr.) bedauerte, daß die Regierung noch
immer nicht die vollſtändige Trennung von Servis und
Wohnungsgeldzuſchuß durchgeführt habe. Deshalb könnten
ſeine Freunde dem Geſetz nicht für eine lange Reihe von
Jahren zuſtimmen. Auf die Erörterung aller Einzelheiten
bitte er zu verzichten, da ſie in die Kommiſſion gehörten.
Abg. Dr. Höffel (Rp.) hielt die Scheidung des Servis vom
Wohnungsgeldzuſchuß für ſehr ſchwierig und die Vorlage für
ganz geeignet zur Verhandlung. Eine Rethe von Grenzorten
ſei nicht genügend berückſichtigt. Abg. Eickhoff (freiſ. Vp.)
meinte, der Entwurf habe dieſelben Fehler wie der vom Jahre
1902; er habe auch nur etwa vierzig Städte berückſichtigt,
während 168 Städte unbedingt in eine höhere Servisklaſſe
verſetzt werden müßten. Der Zolltarif wird ohnehin noch zu
einer Steigerung der Lebensmittelpreiſe führen und wird eine
neue Reviſion der Servisſätze erforderlich machen. Abg. von
Gersdorff (konſ.) erklärte, ſeine Freunde wollten ihre Be
denken bis nach den Kommiſſionsberatungen zurückhalten.
Die Verquickung von Servis- mit Wohnungsgeldzuſchuß halten
auch ſeine Freunde für falſch. Abg. Bärwinkel (nul.) be
merkt, der Entwurf habe in den meiſten Städten große Ent
täuſchung hervorgerufen, da er nicht mit den Zeitverhält
niſſen rechne. Er ruſe vor allem dem Schatzſekretär zu
„Tue Geld in Deinen Beutel!“ Abg. Burckhardt (wirtſch.
Vg.) erklärte ſich gleichfalls für ſehr enttäuſcht von dem Ent
wurf. Abg. Schrader (freiſ. Vg.) ſtimmte den Ausfrüh
rungen der Vorredner bei, auch darin, daß der Entwurf zeit
lich auf 5 Jahre zu beſchränken ſei. Staatsſekretär Graf
Poſadowsky erklärte, die Regierurg habe die Reſolution
des Reichstages zum Servistarif ſorgfältig geprüft, aber ſie
habe keinen Weg finden können. Sollte der Reichstag einen
ſolchen wiſſen, wird ihm die Regierung gern folgen. Die
Regierung habe ſich bemüht, den Perſonaltarif abzuſchaffen,
habe ſich aber überzeugt, daß es nicht geht ohne Schädigung
zahlreicher Offiziere und Beamten. Er ſage nicht, wie der
Abg. Bärwinkel, „Tue Geld iu Deinen Beutel!“, ſondern
„Tut Geld in unſeren Beutel!“ Nach einigen Bemerkungen
des Abg. Lattmann (wirtſch. Vg.) wurde die Vorlage der
Budgetkommiſſion überwieſen. Es folgt die Beratung des
Geſetzes über die Verlängerung der Frieden spräſenz-
ſtärke. Abg. v. Elern (konſ.) gab im Namen ſeiner
politiſchen Freunde dem Bedauern Ausdruck, daß die Regie
rung dieſes Geſetz eingebracht habe, das nur eine einjährige
Periode der Friedensſtärke vorſehe. Die Regierung hätte
eine größere Vorlage bringen ſollen. Abgeordneter
Bebel (Soz) meinte, man müſſe auch bei dieſem proviſo
riſchen Geſetze damit rechnen, daß im nächſten Herbſt eine
größere Militärvorlage folge mit erheblicher Erhöhung der
Friedenspräſenzſtärke. Deshalb ſei die jetz ge Begründung
ſo nichtsſagend wie möglich. Man wage eben die Erhöhrrng
angeſichts der ſchlechten Finanzlage nicht zu fordern. Abg.
Fritzen Düſſeldorf (Zentrum) kann ſich dem Bedauern des
konſervativen Redners nicht anſchließen. Seine Freunde
würden auch gegen die ins Gewicht fallende Erhöhnng der

bg. Dr. Sattler (nat.
diesmal von dem Grundſatz abgewichen ſei, die Stärke für das
Heer auf eine Reihe von Jahren feſtzulegen. Abg. Schrader
(freiſ. Vg.) hielt die Begründung zwar auch für unzureichend,
aber doch für notwendig, dieſes Geſetz bis zum 1. April zu
ſtande zu bringen. Was ſpäter kommen werde, müßte man
abwarten. Abg. v. Kardorff (Reichsp.) war der gleichen
Anſicht und ſtimmte dem Geſetze zu. Kriegsminiſter v.
Einem ſprach die Hoffnung aus, daß er in der Budget
kommiſſion Gelegenheit finden werde, dem Abg. Fritzen Mit
teilung zu machen über den Jnhalt der nächſten Militärvor
lage. Sie werde nichts ſo Bedeutendes enthalten, wie Herr
Bebel vermute. Hierauf ging auch dieſe Vorlage an die
Budgetkommiſſion. Am Montag beginnt die zweite Leſung
des Etats mit dem des Reichstages und des Reichsamts
des Jnnern.

Den Erlaß eines Schuldotations-
geſetzes wollen die Freikonſervativen nach der
„Poſt“ zuſammen mit anderen Fraktionen der
Rechten anregen in einer Aufforderung an die
Regierung, „ohne Verzug einen bezüglichen Geſetz
entwurf in Verbindung mit Vorſchlägen zur Aus
gleichung wenigſtens der größten Härten und Ungleich
heiten in der Belaſtung der verſchiedenen Schulverbände
mit Schullaſten und in der Höhe der Dienſteinkommen
der Lehrer vorzulegen.“ Die „Poſt“ meint, die Be
ratung eines ſolchen Antrags in der Kommiſſton
würde „zugleich die erwünſchte Gelegenheit bieten,
Klarheit darüber zu ſchaffen, ob Ausſicht auf eine
Verſtändigung über diejenigen Fragen des inneren
Schulrechtes, insbeſondere über die konfeſſio
nelle Einrichtung der Schule vorhanden iſt,
deren Verbindung mit dem Schuldotationsgeſetze
von den Konſervativen und dem Zentrum ge
fordert wird.“ Wenn die Deutſchkonſervativen und
das Zentrum der Anregung der Freikonſervativen
keine Folge geben, ſo wollen nach der „Poſt“ die
Freikonſervativen ſelbſtändig vorgehen.

Reklameteil.

N. u 70
m Reizzuſtänden
Pf. u. I.50 M

ich

ſog ſche Krankheit) gegebenſentlich die Knochenbildu idern. Fl. M. I u. 2,
Fch hrüne Hpotheke, Serlin N., Chauſſee Straße 19.h 9 3 S rNiederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken u. größeren Drogenhandlungen.

MalzTabletten, beqguemes und wirkſames Linderungs
mittel bei Huſten und Heiſerkeit, Glas 60 Pfennig.

ten Jahre ſtimmen. (Bewegung.dauerte ded Regen



Geh.Sonntag den 24. Jan.

Masl 8 Uhr.

B. Kropf.Masken S im Lokale zu haben.

S ä äääralnhſſer Verein

„Buterpe“,
Etabliſſement

T „Reichskrone“.
Sonntag den 24. Januar 1904

großer Theaterabend
unter Mitwirkung des Herrn

Rieger- Erfurt.
Zur Aufführung gelangt:

Die Räuber
Kauf Maria Kulm.

Schauſpiel aus der vaterländiſchen
Geſchichte des 14 Jahrhunderts

in 5 Aufzügen. t
D. Mit ganz neu dazu gemalter

Dekoration.
Aufang 8 Uhr. Ende des Theaters 11 Uhr. 8

Hierauf: Ball.
Der Vorſtand. r

Montag den 25.
Januar, abends

81 Uhr, im kl.
Saale des Tivoli:

2. Abend des
Unterrichts

Kurſus.

Der Vorſtand.

Sonntag den 24. Jan. er., präzis 8 Uhr abends S

Vorfeier
des Geburtstages

Sr. Maj. des Kaisers u. Königs
Wiinelms II.

im „Caſino“, beſtehend in

Theater und Ball.
Hierzu werden alle ehemaligen Regiments

kameraden ſowie die verehrlichen Vorſtände der
hieſigen Militärvereine ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Königliches domgymnaſium.
abends 6 Uhr, inZu der am 26. d. M.

der Aula des Gymnaſiums ſtattfindenden
Vorfeier des Geburtstages
Sr. Majeſtät des Kaiſers

beehre ich mich die Eltern der Schüler und
Freunde der Anſtalt ergebenſt einzuladen.

Merſeburg, den 23. Januar 1904.
Spreer.

Kirchgang der Kriegervereine

am Geburtstage Sr. Maj.
des Kaiſers und Königs!
Abmarſch vom Schulplatze pünktlich

92/4 Uhr.
Zur Frethaltung der Plätze wollen die Ver n

einsvorſtände für jeden Verein mindeſtens einen
über die Stärke des Kirchenbeſuchs informierten
Kameraden ſtellen, welcher ſich noch vor 9
Uhr beim Domküſter zu melden hat.

Preußiſcher
Beamtenverein.

Vorfeier des Geburtstages Sr.
des Kaiſers und Königs
Montag den 25. Hanuarx d. J,

abends 7 Ahr,
im Saale der „KaiſerWilhelmshalle“.Der Zutritt kann unr Vereinsmitgliedern
und deren Angehörigen geſtattet werden.

Der Vorſtand.

Ferner: Wieder
holungen aus dem

WMejeſtät

der Handels Transport und Ja kehrsarbeiter Deutſchlands

(Zahzlſtelle Merſeburg)
halt Sonntag den 24. Januar er., von abends 7 Uhr an, in der e ſein

I. Stüſtungstestbeſtehend in Konzert, humoriſtiſchen Vorträgen und Ball ab. Das Kongett wird von

der 1. Halle Giebichenſteiner Bandontonkapelle, die Vorträge vom humoriſtiſchen Klub der
Harmloſen ausgeführt. Reichhaltiges Programm.

Hierzu werden alle ſowie Freunde und Gönner ergebenſt eingeladen.

A. Das Vergnügungskomitee.

beifen n DHierdurch beehre ich mich, meinen un Stammgäſten und

Gönnern gefl. anzuzeigen, ich mein Reſtaurant

„Zur Wartburg“
an Herrn Carl Dietrich aus Halle verkanft habe. u das mir

ſtets entgegengebrachte Wohlwollen dankend, bitte ich, dasſelbe auch auf
meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Klexander schiegner.

S

Bezugnehmend auf Obiges, erlaube ich mir, einem hochgeehrten
Publikum von Merſeburg und Umgegend ergebenſt anzuzeigen, daß ich
mit heutigem Tage das Reſtaurant „Zur Wartburg“ käuflich über
nommen habe und bitte um geneigten Zu ſpruch. Für gute Speiſen und
Getränke ſowie aufmerkſame Bedienung wird beſtens Sorge getragen.

Hochachtungsvoll

Carl Dietrich

wird zu

außergewöhnlich
billigen Z Preiſen

in allen Artikeln fortgeſetzt.
Beſonders empfehle ich in großen Maſſen:
Reſte von beſſeren Kleiderſtoffen,

Roben knappen Maßes,
Seiden- und Sammetreſte,

ausreichend für Beſätze.

Bluſen, Schürzen er.

pkowſtz,
Merſeburg.

Die neueſten
Schmidt's Patent-Waſchmaſchinen,

Jlversgehofer
Hampf-Maschmaschinen,

Wriümgmnasehimem
mit nur beſten Gummiwalzen empfiehlt unter Garantie

I. Bann Markt 3.
Abgenutzte Wringmaſchinen werden ſofort repariert.

freundli chſt ein

Sussmann'sehe
Liedertafel.

Heute ſüſhe von abends 81/2 Uhr an,
humoriſtiſche Abendunterhaltung

und TanzUnſere Gäſte d willkommen.

Der Vorſtand.
im „Tivoli“.

Heu.S den 24. Jan., von nachm. Uhr ab,Ballmuſit WP. Schmidt.

ayna,
Heute Sonntag den 24. Januar ladet zum

Pfannknchenſctngus
Nöckel.

rendorf,
Gandichs Reſtaurant.

Nächſten Sonntag nachmittag
Gesellschafts-Tänzehen.

Gaſthaus zum heitern Blick

L euma,.
Heute von nachmittag 3 Uhr an

ausgefüo t v. d. Stadtkapelle

n Flügeltränzchen
und Pfannkuchenſchmous,

wozu ergebenſt einladet Henst Missmer.

Sonntag vor u. nachmittag
auf dem Gotthardtsteiche.

Der Zugang iſt nur am Reſtaurant „Herzog
Chriſtian“ geſtattet.

Robert Sternberg.

Sänmgervon der Dffſee,

W. oemnlce,
Oratorienſänger u. Liederkomponiſt aus Berlin,
konzertiert Sonutag den 24. Januar

Restaurant „Bellevue“,
Ernſte, heitere Lieder und Balladen.

Entree 30 Pfg.
Knfang Sngde 14 Uhr.
Achtung Nchſung!Schützenhaus.

Heute von nachmittag 4 und abends 8 Uhr
ab in meiner gut geheizten Kolonnade

große muſikal.
Familienunterhaltung

unter gütiger Mitwirkung der Herren Krauſe
mann und Raßmann bei gänzlich freiem

Entree. Friſche Sendung echt Bayriſch,
o 15 Pf., Lagerbier o 13 Pf.

Karl Landgraf

Warthurg.
Zur Eröffnung meines Reſtaurants am

Wontag den 28. Januar erlaube ich mir, meine
werten Gäſte ergebenſt einzuladen. FürI mnſital. Abendunterhaltung

ſowie für gute Speiſen
und Getränke

werde beſtens Sorge tragen.
C. Dietriceh.m Gaſthof „gold. Löwe.

Heute Sonntag
großer PfaunkuchenSchmaus,

wozu ergebenſt einladet

O. Stumpfermagel.
NB. Empfehle

Frikaſſee von Huhn u. Lunge,
Roafbeef m. emoladen ſ auce,

e und verſchiedene andere Speiſen.

Süchsfscher fo
Sonntag den 24. Januar

ff. Plinſen und Kaffee.
Angenehmer Familienaufenthalt.



Fenerverſicherung
ſucht für Merſeburg und Umgegend einen tüch
tigen Vertreter gegen Gewährung hoher
Proviſionen und erbittet Offerten unter A
100 an die Exped. d. Bl

AchrlingsGeſuch.
Zum 1. April 1904 ſuchen wir für unſer

Kontor und Lager einen ſtrebſamen, jungen
Marn, welcher ſich für die Branche Futterund Düngemittel ſowie Sant, Getreide
und Sämerxeien ausbilden will. Gefl. Off.
erbittet der Ein und Verkanufsverein des

jBanernvereins, E. G. m. b. H. zu
Halle a S. Riemeyerſtr. 4.

herlehrlinge
werden Oſtern eingeſtellt in der

Merſeburger Maſchineufabrik
und Eiſengießerei

R. Ha rriü«eh W Co.
Gärtnerlehrling

Undet unter günſtigen Bedingungen zu Oſtern
Aufnahme.
Paul Krause, Kunſt- u. Handelsgärtner,

Merſeburg.

Einen Sattlerlehrling
ſucht zu Oſtern Kuwze. Sattlermeiſter.

Barbierlehrling
ſucht Wilhelm Albreceht, Friſeur,

Merſeburg, Gottvardtsſtr. 40

Pinen Lehrling
ſtellt noch ein M. Rosch, Maſchinenfabrik,

Naumburgerſtr.

Gärtner- Lehrling
zu Oſtern unter günſtigen Sedingunge geſucht.

B. Rockendorf. Kunſt- u Handelsgärt.
Für mein Material warengeſchäft ſucheer sehlagendste nfür die Vorzüglichkeit und anerkannte Billigkeit unſerer J ſelbſtgefertigten Lehrling

Möbel Auusstaffennmgen h voI. V. Mertens, Halle a. S.,
ſind die vielen uns ſo freundlichſt tvegengebrage Beſtellungen von Merſeburg u. Umgeb.

Jede Muktter,
welche die geſunde und kräſtige Entwicklung ihrer
Kinder wünſcht, mag ſich die zwei Worte merken:

„Kathreinuers Malzkaffee“. Das iſt in jedem
Falle das geſündeſte und angenehmſte Ge-

Kleinen. Veſonders mit Milch
gekocht nehmen es die Kinderdauernd gern während

reine Milch oft bald widerſteht und
Fällen überhaupt nicht gut vertragen wird.

tränk für die

in vielen

Beſte bayriſche Zugochſen
der verſchiedenen Zuchtrichtungen in hervorragenden Bewichts
lagen, ſowie

friſchmilchende und hochtragendeIa ne ee Preſkwert zu günſtigen r e un er
Nengviehiere Ralle a. 8., Freünfelderfraße e 12 Vieh

Zentrale für Viehverwertuumg, (Vithzentrale).

Langeſtraße 19
Schloſſerlehrling en e Waſchinen-

Qualität wnd Ausführung wie bekannt immer soliddh, Schloſſere Unteraltenburg 62. S
Kulamteste Bedſenung. Lieferung frei aus. Suche en alrtgen SHofjungen.

Robert Schröter Oberbeung.
Mausdiener

ſofort zur Aushilfe geſucht
BReichsKronme.

Ein Großknecht
wir rd ſofort geſucht Gensa 2.

Geſchickte
jüngere Frauen,

die in der Lage ſind, danernd in die Fabrik
zu geben, ſinden bei mir Beſchäftigung bei
gutem Verdienſt O. Görlimg-

Eine Aufwartung
ſofort geſucht Halleſcheſtrafze 13.

Ordentliches Müdchen,
welches etwas kochen kann, wird in eine kleine
Gaſtwirtſchaft nach Erfurt ſofort oder ſpäter
geſucht. Hoher Lohn. Auskunft erteilt

P. Brauer. Breiteſtr. 3.
Geſucht wird ein älteres, tüchtiges, beſſeres

Mädchen,
in h und Hausarbeit erfahren, bei gutem
Lohn. Zeugniſſe erwünſcht.
Frau Paſtor St el ar Lonchſtädterſtr. 4.

Tüchtt enſt manTüchtiges Dienſtmädcen,
be ev. Kochen kann, möglichſt ſofort

geſucht. Zu melden von Dienstag den
g 26. Dan. ab, nachmitkags 3 bis 5

Ahr. bei Frau Bülow Unter-
S altenburg 56.

Anſt. Mädchen von auswärts mit guten
Zeugniſſen ſuchen Stellen durch

Frau Henriette Langenheim,
Stellenverm., Schmaleſtr. 21.

Kinderfrau wird geſucht. D. O.
Wenn die aus dem Laden geſtohlenen

gratis.Kataloge A. Be lanne Bestrteren r
ppenstädt,

alle an. S. Sr. rer 4.
i elig c Müller

Stein- u. Bildhauerei
Merseburg, Ecke Teich- u. Clobigkauer Str.

LAGER Erneuerungefür Granit-, Syenit-, Marmor alter Denkmäler werden schnell,prowpt und billigst ausgeführt.und Sandsteinwaren JAnfertigung 3sümtlicher in das Vach r Für Neuheiten
e

Zlusen Föcke, Kindermäntel,

Remden, Zeinkeleider, er ist ſtets gesorgt.Sehüürzen us v. arbeiten.
werden auf Wunſch nach Maß gearbeitet. 2

Solide Preiſe. e
Fr. D. ppel, Schmoleſtr.

Blutſtock. AmenBe geg Bl te Hamb ort ächt

C FAENTE-
Fatenfanwait,S

Gerger Kleiderſtoſſe,
t

u

Fechnikum Altenburg S. A.
für Haschinenbau und

Elektrotechmnike

e S e frei Wir bitten, die uns zugeäachten Frühjahrsaufträge schon jetzt in
Bestellung zu geben.

Besichtigung fertiger
Staatsaufsicht.

t Je ereiKunſt erein
t Merſe 6 3

Die gn nſtaut ſtellu s im Schloßgarten

Salon bleibt am 20. und 24. d M.
i geſchloſſen. T

Der Vorſtand.
üle x von auswärts, welche zu Oſtern died l El hieſigen Schulen beſuch rn ſollen, finden

Denkmäler ameh Sonntags

Die von der GrossKaffee-Rösterei vonWehen Poetzseh, Hoflicferant, Leipzig,

gute Penſion.Zu n in der Exped. d Bl

Aufrichtig! Jung. Mädchen, 20 Jahr,
95000 Mk. Verm., häusl. erzogen, wünſcht
Heirat mit edelgeſinntem Herrn Vermögen
nicht erforderllch, doch guter Charaker. Bed.
Offerten u. Reſorm“ Berlin S 14 erbeten.

Barvermögen von je 70000 Mk. Bewerber

in den Handel geb achten, bekannten alen Sorten in Original Paketen zu

100 200 Pfg. des Pfundbieten durchgehend erſtklaſſige Röſtprodukte, deren beſonderer Wert in ergiebiger
Qualität und feinſtem Aroma liegt.

Niederlage in Merſeburg bei: Paul EIkKnmer, Konditoret, Vräedr. Herv-
mann-Füäller. vormals Paul Berger, in Oberbenng bei A. Thormanm.

Heirat wünſchen 2 junge Damen mit einem

müſſen durchaus ehrenhaft ſein, dagegen wird
auf Vermögen nicht geſehen. Gefl. Zuſchriften feinſter Qualität,„Veritas“ Berlin N. 39 erbeten. Homig eigner Bienenzucht, empfiehlt Oskar Traethner,

Nnktexaltenburg.

Messer u. Gabeln
nicht bis Montag mittag zur Stelle ſind, wird
es ein gerichtliches Nachſpiel haben.

An Der Geſamtauflage unſerer heutigen
Nr. liegt ein Staats SerienlosProſpekt der
Firma Lowis Schmädt, Arnheim a. Rh.,
Niederland,. Emmaſtr. 41, bet, worauf wir

unſere Leſer beſonders aufmekſam machen

Hierzu eine Veilage.
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Provinz und Umgegend.
I Halle, 21. Januar. Die hieſige Pfälzer

Kolonie Schützengeſellſchaft feiert am 2 Febr.
d. J. ihr 200 jähriges Beſtehen in einfacher Weiſe
durch Konzert, Feſtmahl, Auffuührungen und Ball im
Hotel „Kaiſer Wilhelm“. Die offizielle Feier findet
erſt in der Woche nach Pfingſten ſtatt, vorgeſehen iſt
ein großes Jubiläumsſchießen und andere Feſtlichkeiten
teils im „Pfälzer Schützenhof“ an der Dölauer Heide,
teils im alten Geſellſchaftshauſe hier. Die Geſellſchaft
wurde von ihres Glaubenswegen vertriebenen hier
aufgenommenen Pfaälzern gegründet, die preußiſchen
und anhaltiſchen Herrſcher waren ihr ſehr gewogen
und hatten ihr manche Vergünſtigung zu teil werden
laſſen. Zu dem offiziellen Jubelfeſte werden Behörden,
Ehrengäſte und Schützengeſellſchaften eingeladen.

4 Halle, 21. Jan. Kornhausgenoſſen
ſchaft und „Saale-Ztg.“. Vor dem hieſigen
Schöffengericht fand heute vormittag das von ver
„Hall. Zig.“ in ihrer Nummer vom 2. Dezember v. J.
mit ſo großem Brimborium angekündigte ſtrafrechtliche
Rachſpiel zu der ſ. Z unſererſeits erfolgten Weige
rung, eine von Herrn Rechtsanwalt Suchsland in
Vollmacht des Vorſtandes der Kornhausgenoſſenſchaft
auf Grund des 8 11 des Preßgeſetzes beanſpruchte
Berichtigung aufzunehmen, ſtatt. Die Berichtigung,
deren Aufnahme verweigert wurde, weil ſie dem
Preßgeſetz nicht entſprach, verfolgte den Zweck, unſere
Meldung, daß das hieſige Kornhaus Maßnahmen zu
ſeiner demnächſtigen Auflöſung getroffen habe, zu
widerrufen. Obwohl wir, journaliſtiſcher Anſtands-
pflicht genügend, alsbald den Tenor dieſer Berichtigung
abdruckten, glaubte der Bevollmächtigte der Kornhaus-
genoſſenſchaft doch die Amtsanwaltſchaft anrufen zu
müſſen, deren Vertreter ihm aber heute ebenſo wie
das Gericht beſtätigte, daß die Weigerung der „Saale
Zeitung“ zu Recht erfolgt war. Der verantwortliche
Redakteur der „SaaleZtg.“ wurde freigeſprochen,
weil das Gericht ſeinen Ausführungen beitrat und in
Uebereinſtimmung mit den Entſcheidungen des Kammer
gerichts feſtſtellte, daß eine Berichtigung, um den Vor
ſchriften des Preßgeſetzes zu entſprechen, keinerlei Ein
ſchaltungen enthalten darf, die mit dem, was berichtigt
werden ſoll, nichts zu tun haben. Man braucht eben
nicht gerade Rechtsanwalt zu ſein, um beurteilen zu
können, was eine Berichtigung im Sinne des Preß
geſetzes iſt und was nicht. Geſtern nachmittag hat der

frühere Jnhaber des Reſtaurants „Fortuna“ (Kühler
Brunnen) Liebau in einem Reſtaurant in der
Eichendorffſtraße Nr. 3 ſeine Frau durch
Revolverſchüſſe ſchwer verletzt und ſeinen Schwager

Ahlert getötet. Die Beweggründe waren
Streitereien über die Schankkonzeſſton, mit der man
Liebau in einem Reſtaurant in der Brüderſtraße
Schwierigkeiten bereitet hatte. Die ſchwer verletzte
Frau wurde alsbald in das Diakoniſſenhaus gebracht.
Liebau ſelbſt wurde ſofort verhaftet.

t Hettſtedt, 21. Jan. Mittels entſchloſſenen
Eingreifens hat der Bergarbeiter Seb. Argenta am
vergangenen Sonntag früh 7 Uhr ein Kind vor
dem Tode des Verbrennens gerettet. A. war
eben aufgeſtanden, als er aus der oberen Etage
ſeines Hauſes Feuerrufe erſchallen hörte. Dort
wohnte die Arbeitersfrau Luci Adlung, welche weg
gegangen war und neben dem Kinderwagen, in
welchem das Jüngſte lag, ein Licht hatte brennen
laſſen. Das Kind warf das Licht um, wodurch das
Sofa und der Kinderwagen in Brand gerieten. Auf
das Hilferufen der anderen Kinder eilte A. herbei,
ſchlug, da die Tür verſchloſſen war, dieſelbe ein und
entriß das Kind den Flammen auch erſtickte er den
entſtehenden Brand.

t Naumburg, 21. Jan. Auch bei dem hieſigen
Bataillon des 96. Jnfanterieregimentes haben ſich
60 bis 70 Freiwillige für das Expeditionskorps
nach Südweſtafrika gemeldet. Die Auswahl der
Anzunehmenden wird durch das Generalkommando
erfolgen. Die Abreiſe iſt auf den 6. Februar feſt
geſetz. Auch beim Artillerieregimente Nr. 55 hatten
ſich eine Anzahl Freiwillige gemeldet, die aber nicht
als tauglich befunden wurden.

Gommern, 21. Jan. Eine Spende von
100 000 Mark hat der Mitinhalber der Berliner
Konfektionsfirma Mannheimer zur Errichtung einer
Lungenheilſtätte in Eommern, dem Geburtsort ſeines
Vaters, geſtiftet.

Goslar, 21. Jan. Geſtern abend flog infolge
Exploſion eines Apparates dem im Laboratorium der
chemiſchen Fabrik der Gebr. Borchers beſchäftigten
Mitinhaber Dr. C. Borchers ein Deckel gegen den
Kopf. Hierbei wurde das eine Auge ſo ſchwer ver
letzt, daß es durch ſofortige Operation im hieſigen
Krankenhauſe entfernt werden mußte.

4 Delitzſch, 21. Jan. Geſtern gegen Abend
trug ſich auf der Sorauer Bahn hierſelbſt ein gräß-
licher Unglücksfall zu, dem ein junges Menſchenleben
zum Opfer fiel. Der 17 Jahre alte Bahnarbeiter

Bellage zum Merſeburger Correſpondent.
n

Scharf wollte auf einem Güterzuge, um die Strecke
nicht laufen zu müſſen, mitfahren, glitt aber bei dem
Aufſpringen auf den im Gange befindlichen Zug aus
und fiel ſo unglücklich zwiſchen die Räder, daß er
überfahren und ſchrecklich verſtümmelt wurde.

Magdeburg, 22. Jan. Geſtern abend wurde
auf der Ebendorfer Chauſſee der Kartoffelhändler
Pfeiffer auf ſeinem Gemuſewagen ermordet und
ſeiner Barſchaft in Höhe von 106 Mark beraubt.
Der Täter konnte bisher nicht ermittelt werden.

t Köthen, 22. Jan. Geſtern vormittag war
der Kaufmann H. hierſelbſt in einem Hintergebäude
ſeines Grundſtücks damit beſchäftigt, eine eingefrorene

Waſſerleitung aufzutauen, wozu er ſich einer
Spirituslampe bediente. Durch einen unglück
lichen Zufall iſt nun wohl hierbei der Apparat
erplodiert; denn als ſeine Frau, der das lange
Ausbleiben ihres Mannes auffiel, nach einiger Zeit
das Gebäude betrat, fand ſie den Unglücklichen mit
furchtbaren Brandwunden an Kopf und Oberkörper
bewußtlos am Boden liegen. Der Zuſtand des Ver-
letzten iſt ſehr berenklich.

4 Krimmitſchau, 21. Jan. Das bittere Ende
des Streikes iſt, daß etwa 2000 Streikende ihre
Plätze beſetzt oder wegen Arbeitsmangels eingezogen
finden. Wie aus Gera gemeldet wird, beſchloſſen die
vereinigten ſächſtſch thüringiſchen Färber und Appreteure

einſtimmig, den Krimmitſchauer Fabrikanten bis auf
weiteres Unterſtützungen auch nach dem Streike zu
gewähren. Unſere Stadt atmet wie von einem
ſchweren Drucke befreit auf, denn gerade die Bürger
ſchaft mußte, obwohl an dem Ringen unbeteiligt, die
größten Opfer tragen. Die Krimmitſchauer Preſſe
und das Dresdener Regierungsorgan mahnen die
Arbeitgeber ſowohl wie die Arbeitnehmer, dem ſchwer
errungenen Frieden Dauer zu geben. Unſeren Jn
duſtriellen werden noch täglich weitere Unterſtützungs
gelder zugeführt. So hat jetzt die Bremer Baum-
wollbörſe vorläufig die Summe von 150 000 Mk. be
willigt, und der Bocholter Fabrikantenverein bewilligte
pro Woche eine Summe von 3000 Mk. Jm übrigen
iſt die Stimmung in unſerer Stadt hoffnungsvoll
und zuverſtchtlich. Man hat zu unſeren Induſtriellen
das feſte Vertrauen, daß ſie mit der jetzt bewieſenen
Energie beſtrebt ſein werden, zum Wohle unſerer
Stadt und ſeiner Bewohner die Scharte wieder aus
zuwetzen, und daß ſie den guten Ruf unſerer Induſtrie
bald wiederherſtellen und neu befeſti gen.

t Dresden, 22. Jan. Ein ſchweres Brand
unglück ereignete ſich geſtern nachmittag in einer
Wohnung des Hintergebäudes Luiſenſtraße 81, wo
in der Küche aus noch unbekannter Urſache Feuer
entſtanden war. Als man dieſes bemerkte, fanden
die zuerſt in die Wohnung eingedrungenen Hausbe
wohner die beiden allein gelaſſenen Kinder des
Mieters, Mädchen im Alter von 5 und 4 Jahren,
das erſtere, dem die Kleider vollſtändig am Körper
verbrannt waren, bereits tot vor, während das
jüngere Kind ſo ſchwere Verbrennungen davonge
tragen hat, daß die Erhaltung ſeines Lebens zweifel
haft erſcheint.

cccch h cLokalnachrichten.
Merſeburg, den 24. Januar 1904.

(Perſonalnotiz.) Dem Bureau und Kaſſen
diener bei der Landes Verſtcherungsanſtalt Sachſen
Anhalt Faber hier iſt das Kreuz des Allgemeinen
Ehrenzeichens verliehen worden.

Die Reihe der VereinsFeſtlichkeiten, die alljähr
lich zu Ehren des Geburtstages unſeres Kaiſers und
Königs veranſtaltet werden, eröffaete am letzten
Donnerstag abend die hieſige Schützengilde mit
einer ſolennen Feier in der „Reichskrone“. Nach
einem Konzert folgte ein fröhlicher Ball der Jung
und Alt lange in heiterſte Stimmung beiſammen
hielt. Von einem Mitglied der Gilde wurde ein
entſprechender Prolog vorgetragen, der mit einem
vom Herrn Major Hüthel ausgebrachten Hurrah
auf das hohe Geburtstagskind ſchloß. Zu
einer ebenſolchen Kaiſer Geburtstagsfeier werden
ſich heute, Sonntag abend die Angehörigen
des Vereins ehem. 72er im „Caſino“
zuſammenfinden, wozu auch alle anderen ehem. Re
gimentskameraden eingeladen ſind. Am Montag
wird dann der Preußiſche Beamtenverein
ebenfalls eine Vorfeier des Kaiſer Geburtstages in
der „Kaiſer Wilhelmshalle abhalten. Es haben je
doch hierzu nur die Vereinsmitglieder und deren An
gehörige Zutritt.

Jm Reſtaurant „Bellevue“ konzertiert heute,
Sonntag, nachmittag und abend Herr W. Boemke,
Oratorienſänger aus Berlin. Derſelbe iſt langjähriger
Kirchenſänger und ſeit 1884 in den Oſtſeebädern
Swinemünde, Ahlbeck, Heringsdorf, ſowie auf der
Jnſel Rügen wiederholt und mit Erfolg aufgetreten.

Der am 20. d. M. an der Luppenbrücke zu
Wallendorf verunglückte Kutſcher Kutzner vom
Rittergut Löſſen iſt im hieſigen Krankenhauſe ſeinen

h

24. Januar 1904.
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Verſtorbeneſchweren Verletzungen erlegen. Der
hinterläßt eine zahlreiche Familie.

Am Fceitag abend gegen 8 Uhr iſt aus einem
Laden der Schmaleſtraße hierſelbſt ein Paket Meſſer
und Gabeln geſtohlen worden. Da der Diceb
beobachtet und erkannt worden iſt, dürfte der Ge
ſchädigte bald wieder in den Beſitz ſeines entwendeten
Eigentums gelangen.

Aus dru Kreiſen Merſeburg und Querfurt

s Schkeuditz, 23. Jan. Jn feierlicher Weiſe
fand am Donnerstag vormittag die Einführung
des Herrn Oberpfarrers Ramin in ſein Superin
tendenturAmt ſtatt. Der Umbau des hieſigen
Bahnhofs, zu welchem Zwecke 98000 Mk. in den
preußiſchen Etat eingeſtellt ſind, iſt wohl eine Folge
des Baues des neuen Leipziger Zentralbahnhofes, der
ſich bekanntlich ſchon jetzt bis über Lützſcheng hinaus
erſtreckt. Hierorts wird für dieſe Summe eine Unter
führung der Gleiſe für den Perſonenverkehr errichtet
werden. Die Zufahrtsſtraße zum Güterbahnhof wird
verbreitert, ferner der Güterſchuppen ſowie die
Laderampe abgebrochen, letztere wird zurückgerückt,
nach der Stadt zu verlegt, der Güterſchuppen aber,
der ſchon für die jetzigen Verkehrsverhältniſſe nicht
mehr genügt, wird in noch einmal ſo großem Maß
ſtabe auf dem bereits vor Jahren aufgefüllten und
noch zu verbreiternden Terrain nach der großen
Schleuſe zu wiederum errichtet werden dort ſoll auch
der Hebekrahn Aufſtellung finden. Die Verrückung
der Rampe ſowohl wie des Güterſchuppens hat darin
ſeinen Grund, daß noch weitere Gleiſe hier durch
geführt werden ſollen. Am Bahnhofsgebäude ſelbſt
werden Veränderungen nicht vorgenommen werden.

s Dürrrenberg, 23. Jan. Jm benachbarten
Dorfe Cröllwitz hatte am Montag der in weiten
Kreiſen bekannte Landwirt Burkhardt daſelbſt das
Unglück, mit der linken Hand in das Getriebe der
im Gange befindlichen Dreſchmaſchine zu geraten.
Es ſollen zwei Finger vollſtändig zerguetſcht worden
ſein. Der Verunglückte hat kliniſche Hilfe in An
ſpruch genommen. Beim hieſigen Salzamte ſchied
der Salineninſpektor Einecker infolge ſeiner Er
nennung zum Kaiſerl. Regierungsrat beim Reichs
verſicherungsamte aus dem preußiſchen Staatsdienſte
aus. Mit der einſtweiligen Verwaltung der dadurch
erledigten Salineninſpektorſtelle in Dürrenberg wurde
der ſeitherige Hilfsarbeiter im Bergrevier Oſt Halle,
Bergaſſeſſor Lüdicke, beauftragt.

s Roßbach, 23. Jan. Unter dem Geflügelbe
ſtande des Gutsbeſitzers Böters hierſelbſt iſt die
Geflügelcholera ausgebrochen.

Aus vergangener Feit für nuſere Jett.
Vor 25 Jahren, am 28. Januar 1879, ſchloß

Deutſchland den bekannten Vertrag mit dem König
von Samoa, Malietoag, der ſich zum Herrſcher dieſer poly
neſiſchen Jnſelgruppe, auf der faſt jedes Dorf einen eigenen
Häuptling hatte, aufzuſchwingen gewußt hatte. Deutſchland
bekam den Hafen von Kaluafata auf Upolu zugewieſen,
Amerika und England ſchloſſen ähnliche Verträge. Wie bei
allen koloniſatoriſchen Beſtrebungen müſſen dieſe erſten 25 Jahre
nur als ein Etnrichten in neuen Verhältniſſen angeſehen
werden viel Freude hat Deutſchland bislang von ſeinem
Beſitz noch nicht gehabt. Da die Herrſchaft der ſogenannten
Könige von anderen Häuptlingen immer wieder beſtritten wird,
iſt die Ruhe auf den Jnſeln, nachdem die Großmächte wieder
holt eingreffen mußten, auch heute noch nicht geſichert. Jm
Laufe der Jahrzehnte dürfte jedoch die kolontſatoriſche Arbeit
gute Früchte zeitigen und die Jnſelgruppe der Kultur erſchloſſen
werden.

Am 24. Januar 1776 iſt Ernſt Theodor
Amadeus Hoffmann geboren, einer der vriginellſten und
phantaſiereichſten deutſchen Erzähler. Von Hauſe aus Juriſt
und zwar ein ſehr tüchtiger Rechtsgelehrter, war er hoch
muſikältſch und wurde durch die politiſchen Verhältniſſe der
nappleoniſchen Zeit gezwungen, ſeinen Unterhalt durch die
Muſik zu erwerben. Erſt 1816 wurde er wieder Rat beim
Berliner Kammergericht und in Berlin war es denn, wo er,
im Verein mit Ludwig Devrient durch nächtliche Schwelgereien
ſeine Geſundheit untergrub, ſo daß er bereits 1822 ſtarb.
Seine zahlreichen Werke, unter denen namentlich die „Elixiere
des Teufels“, die „Serapionsbrüder“, „Klein Zaches“ und
„Kater Murr“ zu nennen, tragen ganz die Eigenart des
Verfaſſers; ſie ſind ebenſo phantaſtiſch, wie humorvoll, ebenſo
geiſtreich wie ruhelos, ebenſo ſpöttiſch wie ſcharf charakteriſierend.
Noch heute haben die Werke des Autors, ſo ſonderbar ſie oft
anmuten, ihre Anziehungskraft auf das Leſepublikum nicht
verloren und in der deutſchen Literatur gilt Hoffmann als
ein allerdings bizarrer Meiſter der Erzählungskunſt.

Wetterwart e.
Vorausſtchtliches Wetter am 24. Jan. Etwas

wärmer, wechſelnd bewölktes, nebliges Wetter mit
etwas Niederſchlägen. 25. Jan. Wechſelnd be
wölktes, windiges Wetter mit etwas Nieverſchlägen
und etwas ſinkender Temperatur.

Die hieſigen Krankenkaſſen
und die Mehrſorderungen der Kaſſenärzte.

Wie wohl in allen größeren und kleineren Orten
des Reiches ſind auch in Merſeburg die Aerzte der
Krankenkaſſen mit Mehrforderungen an dieſe heran
getreten. Die Hauptforderungen, welche die
Aerzte ſtellen, ſind die Bezahlung nach



Einzelleiſtungen und Honbrarerhöhungen
bis zur gleichen Höhe der Mindeſttaxe,
ſowie die möglichſte Einführung der freien
Aerztewahl.

Die meiſten der Merſeburger Krankenkaſſen, Fabrik
und Betriebekaſſen mit eingerechnet, ſtnd den Mehr
forderungen der Aerzte in keinem Falle abge
neigt, doch müſſen dieſelben Rückſicht auf ihre
finanziellen Verhältniſſe nehmen, welche mehr oder
weniger der ausſchlaggebende Faktor dafür ſein werden,
zu prüfen, auf welche Art und Weiſe vin Aerzten
entgegen zu kommen ſein wird.

Gerade durch die neue Krankenverſicherungsnovelle
vom Jahre 1903 ſind den Krankenkaſſen größere
Geldopfer auferlegt worden, darum wird es
mancher Kaſſe ſchwer fallen, ohne Erhöhung der Bei
träge ober Reduzierung des Krankengeldes einer Be
willigung ber Mehrforderungen näher zu treten. Es
wird gewiß kein Vorſtandsmitglied einer Krankenkaſſe
abgenrigt ſein, die Kaſſenärzte ihren Leiſtungen ent
ſprechend zu honorieren, wenn aber anderſeits dieſe
Mehrausgaben an die Aerzte nur durch Mehrleiſtungen
der Kaſſenmitglieder erreicht werden können, wird es
Pfticht eines jeden Vorſtandsmitgliedes, zu prüfen,
ob die Mitglieder ihrer Kaſſe auch den neuen An
forderungen gerecht werden können. Jn unſerer
Zeit belaſten ſowieſo die Ausgaben an Steuern,
Miete, Krankenkaſſenbeiträgen, Jnvaliditätsverſtcherung
und wie die Dinge alle heißen den Arbeitgeber und
Arbeiter in einem Maße, daß es den Betreffenden
vft ſchwer wird, dieſe vielen Aufwendungen zu be
ſtreiten; die höheren Nahrungsmittelpreiſe c. will ich
hier gar nicht mit in Betracht ziehen.

Größere Kaſſen ſtnd wohl eher imſtande,
e

und deren haben wir in Merſeburg verſchied
werden wohl nicht ohne Erhöhung der Beiträ
Mehrforderüngen bewilligen können.

Die Bezahlung der Kaſſenärzte iſt i
Merſeburg noch nicht die ſchlechteſte; es gibt ver
ſchiedene andere Städte, wo die Aerzte eine geringere
Honorierung erhalten. Jm Durchſchnitt wird wohl
in Merſebürg in faſt allen Krankenkaſſen ein Arzt
mit 2 Mk. pro Mitglied und Jahr honoriert, welche
Summe allerdings den Forderungen, welche die Aerzte
ſtellen, noch nicht genügt. Wenn auch die Herren
Aerzte in unſerer Stadt den Vorſtandsmitgliedern der
Krankenkaſſen erklärt haben, daß ſie in dieſem
Jahre noch nicht daran denken, mit Mehr
forderungen an die Kaſſen heranzutreten,
ſö iſt damit doch nicht geſagt, daß ſte das überhaupt
nicht beabſichtigen, denn wenn vielleicht das Jahr 1904
zu Ende ſein wird, dann wird auch in Merſeburg das
gefordert werden, was an anderen Orten ſchon ge
fordert und erreicht worden iſt. Es gebe ſich darum
kein Mitglied einer Krankenkaſſe der Hoffnung hin,
Haß Merſeburg verſchont bleibt von den Mehr
forderungen der Aerzte; die Herren haben ſich durch
Ehrenwort verpflichtet, überall für eine beſſere Be
zählung einzutreten, auch in Merſeburg, und daß ſte
es ernſt mit ihren Forderungen nehmen, beweiſt, daß
in mehr als 50 Orten bereits Krankenkaſſen mit
thren Aerzten in Differenzen geraten ſtnd, welche Zahl
ſtch wohl noch erheblich ſteigern dürfte.

Was im übrigen die Einführung der freien
Aerztewahl in unſerer Stadt betrifft, ſo dürften
die örtlichen Verhältniſſe wohl nicht derartig günſtig
liegen, daß dieſer Frage ohne ſchwere Bedenken näher
getreten werden kann. Denn daß die Einführung
der freien Aerztewahl eine koloſſale Mehrbelaſtung
und Erhöhung der Ausgaben der Kaſſen bedeutet,
kann wohl niemand beſtteiten. Sie koſtet Geld und
nochmals Geld, und zwar nicht nur mehr an Honorar,
ſondern auch an Krankengeld uſw. Bei der ſinan
ziellen Lage unſerer Krankenkaſſen aber und bei dem
in mehreren Kaſſen vorherrſchenden ſchwachen Mit
gliederbeſtande wird die Frage der freien Aerztewahl
gar nicht in Betracht gezogen werden können.

Daß es in Merſeburg zu einem Konflikt mit
den Kaſſenärzten kommen wird, iſt, ſoweit ich
es beurteilen kann, nach Lage der Sache wohl aus
geſchloſſen. Jn einer Beſprechung, welche in
dieſer Angelegenheit ſtattfand und zu welcher die
Vorſitzenden der hieſtgen Orts, Fabrik und Betriebs
kaſſen eingeladen waren, wurde beſchloſſen, vor
läufig zu dieſer brennenden Frage noch keine
Stellung zu nehmen, ſondern erſt abzuwarten,
bis die Kaſſenärzte mit definitiven Mehr
forderungen an die Kaſſen herantreten. Sobald
aber die hieſtgen Aerzte ihre Forderungen in der
Weiſe ſtellen, daß ſie mit den finanziellen Verhält
niſſen der hieſtgen Kaſſen in Einklang zu bringen
ſind (was wohl von den Herren Aerzten auch er
wartet werden kann), wird dieſe im ganzen Reiche
ſo viel böſes Blut erregende Angelegenheit in unſerer
Stadt auf friedlichenm Wege ihre Erledigung
ſinden, was für unſere Krankenkaſſen auch nur von
Vorteil iſt.

Daß es ſich aber die Merſeburger Krankenkaſſen
trotz des Verſprechens der Herren Aerzte, in dieſem
Jahre keine Mehrforderungen zu ſtellen, angelegen

Mehr
leiſtungen an die Aerzte zu gewähren, aber kleinere

gegen 2077,39 Mk. im Vorjahre.
eine Reparatur des Warmwaſſerkeſſels entſtandenen Mehraus

ſein laſſen, zu dieſer brennenden Frage Stellung zu
nehmen, beweiſt, daß in einer am vorletzten Montag
abgehaltenen Sitzung von Vorſitzenden der hieſigen
Krankenkaſſen beſchloſſen wurde. Delegierte zu
dem am 25. Januar d. J. in Leipzig ſtatt
findenden allgemeinen Kongreß ſämt
licher Krankenkaſſen- Vorſtände zu ent
ſenden. Jſt es doch eine Hauptſache, daß dieſer
Kongreß nach Möglichkeit gut beſchickt wird, um auch
nach außen hin zu betätigen, daß die Aerztefrage eine
wichtige für unſer Krankenkaſſenweſen iſt, ja wohl
die wichtigſte überhaupt. Es iſt ſomit auch Merſe
burg Gelegenheit gegeben, ſeine etwa 5000 in ven
Krankenkaſſen verſicherten Kaſſenmitglieder auf dem
Kongreß vertreten zu ſehen.

Mögen es ſich aber auch die Vorſtände der
Krankenkaſſen am hieſtgen Orte angelegen ſein
läſſen, angeſichts dieſer wichtigen Frage Fühlung
miteinander zu ſuchen, ja eine loſe Vereini
gung vonſämtlichen Vorſtandsmitgliedern
der am Orte vorhandenen Krankenkaſſen
herbei züführen, um gegenſeitig die Meinungen
über wichtige Fragen auszutauſchen und eventuell ge

ſſen gegen einen etwa anrückenden Gegner
Bedenke man doch, daß ein geſchloſſenes

nze mehr zu erreichen imſtande iſt, als eine einzige
ren Aerzte esillein, und daß gerade die Her

ſtnd, die über das ganze Reich organiſtert ſind durch
dieſe Organiſation aber ſind ſte imſtande, derartig
gegen die Krankenkaſſen vorzugehen. Darum ſollten
auch hier alle etwa herrſchenden Bedenken verſchwinden,
noch jetzt iſt es Zeit, einen derartigen Zuſammen

blus 3 A. Prüfer.

Aus dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht.
Volksbad. Die Einnahmen betrugen 2042,52 Mk.

Zur Deckung der durch

n

gaben wurden 217,02 Mk. Zuſchuß aus der Kämmwmereikaſſe
bewilligt. Die Ausgaben beltefen ſich ebenfalls guf 2042 55 Mk.
Jm Berichtejahre wurden verabfolgt 4741 Brauſebäder und
5359 Wannenbäder.

Anpflanzungen. Für die Unterhaltung und Er
gänzung der Hädtiſchen Anpflanzungen, Anſagen und Baum
ſchulen ſind 7891,71 Mk. verwendet. Die im Frühjahr 1901
begonnene Bepflanzung des Geländes zwiſchen dem Kugelfang
des Garniſon Schießſtandes und dem großen Exerzierplatz iſt
vollſtändig ausgeführt. Die nach dem Bau der Kläranlage
der Kanaliſation von dem ehemals Burkhardt'ſchen Grundſtück
vor dem Klauſentor übrig gebliebenen Parzellen von etwa
2 ha wurden zum größten Teil mit Obſtbäumen, im übrigen
mit Zierſträuchern bepflanzt. Der frühere Reitplatz vor dem
Klauſentor iſt als Spielplatz eingerichtet. Der Ver
ſchönerungsverein hatte im Jahre 1902 eine Einnahme nebſt
Beſtand von 1302,73 Mk. Er verausgabte 342,43 Mk.
Bei einer Viehzählung wurden am 1. Dezember 1902 in
unſerer Stadt gezählt: Gehöſte überhaupt 1341, Gehöfte mit
Viehſtand 343, vtehbeſitzende Haushaltungen 393, Pferde 411,
Rindvieh 131, Schafe 449, Schweine 984.

Gewerbeweſen, Gewerbepolizei und Verkehr.
Die Handwerkskammer in Halle a. S. veranſtaltete während
der Zeit vom 15. September bis Ende Dezember 1902 hier
wiederum einen Meiſterkurſus, an dem 15 Handwerker teil
nahmen. An Handwerkskammerbeiträgen hatte die Kämmerei
kaſſe für 1902 708,60 Mk. zu zahlen, gecen 511,80 Mk. im
Vorjahre. Dieſe Beiträge ſind mit 16/40/0 der veranlagten
Gewerb ſteuer bezw. der fingierten Sätze auf die einzelnen
Handwerksbetriebe umgelegt und wieder eingezogen. Wander
gewerbeſcheine und Legitimationskarten wurden 98 beantragt
Anträge auf Entſchetdung gewerblicher Streitigkeiten ſind von
Arbeitgebern 8 und von Arbeitnehmern 10 eingegangen. Die
Einnahmen an Matrktſtandsgeldern haben insgeſamt 3758,03
Mark betragen.

Poſtam t. An Empfängern im Orts- und Landbeſtell
bezirk gingen 2335 548 Briefſchaften und 129318 Pakete
ein, dagegen wurden auf dem hieſigen Amte aufgegeben
2 298 738 Brieſſchaften und 103 298 Pakete. An hieſige
Empfänger waren 16 924 Poſtnachnahmen und 2647 Poſt
aufträge eingegangen. Ueber die Höhe der Beträge, die hier
durch eingezogen werden follten, fehlen leider nähere Angaben
Auf Poſtanweiſungen wurden eingezahlt 6 260 438 Mk.,
ausgezahlt 3934556 Mk. Von der Poſtanſtalt wurden im
Berichtsjaore 931 933 Zeitungsnummern abgeſetzt, und vom
Telegraphenamte wurden 13 177 Depeſchen aufgegeben und
16 676 beſtellt. Die Einnahme aus Porto und Telegraphen
gebühren betrug 208 913 Mk., die aus dem Verkauf von
Wechſelſtempelmarken 3 290 Mk. Amtliche Verkaufsſtellen für
Poſtwertzeichen beſtanden 8, die Zahl der aufgeſtellten Brief
käſten betrug 24. Wie aus den im Bericht diesmal nur recht
knapp gehaltenen Angaben ſoweit zu erſehen iſt, war ein
allgemeines Steigen der Endzahlen zu konſtatieren.

Eiſenbahnſtation. Die auf hieſiger Station abge
fertigte Perſonenzahl betrug 275 595 mit 331 228 kg. Reiſe
gepäck, gegen das Vorjahr weniger 97 769 Perſonen und
131111 kg Reiſegepäck, augenſcheinlich eine Folge der Fern
bahn Halle Merſeburg. Jm Güterverkehr wurden verſandt
7561 t Stückgut und 38 960 in Wagenladungen, empfangen
7704 t Stückgut und 143 787 t in Wagenladungen. Ferner
Großvieh verſandt 974 Stück, Kleinvieh 2810 Stück, ihr Ziel
erreichten mit hieſiger Station 1753 bezw. 5078 Stück.

(Fortſetzung folgt.)

SGGGGE
Gerichtävperhanblugnges.

Nordhauſen, 20. Jan. Die hieſige Strafkammer
verurteilte heute den Räuber Karl Gauthier wegen mehr
fachen Diebſtahls (Räuberei) in Harzſtädten zu zwei Jahren
Zuchthaus und vier Jahren Ehrverluſt. Seine Genoſſe Robert
Gauthier erhielt ein Jahr Gefängnis, ſeine Schweſter Anna
wurde freigeſprochen.

Eiſenach, 21. Jan. Mit welch leichtfertiger Weiſe
gerade in der Nahrungsmittelbranche die Geſund-
heit der Menſchen noch oft gefährdet wird und in
welch ekelerregender Weiſe zuweilen gewiſſe Speiſen hergeſtellt
werden, bewies wieder einmal eine Schöffengerichtsſitzung, die
ſich gegen einen hieſigen Bäckermeiſter richtete, der den

Darum „friſch an die Arbeit,

Herrſcher ſchaltete und waltete. Die

ſchwunghafteſten Brothandel der Stadt betrieb. Er wurde zu
200 Mk. Geldſtrafe event. zu 20 Tagen Geſängnis verurteilt,
weil er Viehſalz in den Brotteig gemengt und weil
er die zum Backen verwendeten Utenſilien in Badewaſſer ge
reinigt hatte, das von der ganzen Familie benutzt worden
war. Dieſe unſauberen Manipulationen des Meiſters wurden
durch einen früheren Geſellen des Geſchäfts veraten. Mit
Recht wies der Staatsanwalt in der Verhandlung darauf hin,
daß durch dieſelbe ein ekelhaftes Bild entrollt wo den ſet.

Das Schwurgericht in Karlsruhe ſprach geſtern den
53 Jahre alten Hauptlehrer Johann Georg Eckert von
Brötzingen bei Pforzheim, der wegen Körperverletzung
mit nachgefolgtem Tode angeklagt ewar, fret. Eckert wurde
beſchuldigt, im November vorigen Jahres einen zwölf
Jahre alten Knaben mit einem Rohrſtock wegen
Unaufmerkfamkeit dreimal auf das Geſäß geſchlagen zu haben.

Einige Tage ſpäter iſt der Knabe infolge Lungenent
zün dung geſtorben.

Das Oberkriegsgericht des 16. Armeekorps in Metz
verhandelte heute gegen den Leutnant Schilling vom
Jnfanterte Regiment Nr. 98, der vom Kriegsgericht der 33.
Diviſion vor kurzem wegen Soldatenmtßhandlung in
annähernd 700 Fällen zu 15 Movaten G fängnis und
Dienſtentlaſſung verurteilt war. Schilling hatte Berufung
eingelegt. Das Oberkriegsgericht verurteilte ihn zu 1 Jahr
und ein Tag Gefängnis und Dienſtentlaſſung. Die Verhand
lungen des Oberkriegsgerichts fanden unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt.

Der Schutzmann Xaver Baumgartner von
Ludwigshafen a. Rh. wurde von der Strafkammer in
Frankenthal der „Frankf. Ztg.“ zufolge zu einer Geldſtrafe
von 40 Mk. ev. zu vier Tagen Gefängnis verurteilt, weil er
den Poſtaſpiranten Joſef Schmidt widerrechtlich ver
haftete und mißhandelte. midt unterhielt ſich mit
einem Bekannten auf der Straße durchaus ruhig. Der
Schutzmann erblickte trotzdem in dieſer Unterhaltung groben
Unfug und ſchritt zur ſofortigen Verhaftung Schmidts, der,
um dieſe Verhaftung zu verhüten, dem Schutzmann auf der
Stelle und unaufgefordert ſeine Perſonalten angab. Deſſen
ungeachtet wurde Schmidt auf das Poltzeiwachlokal trans
portiert. Auf dem Transporte wurde Schmidt durch einen
Schlag auf den Hinterkopf bewußtlos zu Boden geſtreckt und
in dieſem Zuſtande wetter geſchleppt; im Wachlokal wurde die
Mißhandlung durch den Schutzmann fortgeſetzt, was die
Blutſpuren und blauen Flecken im Geſichte beſtättgten.

Vor der dritten Strafkammer des Deſſauer Land
gerichts hatte ſich am Dienstag der Leutnant der Reſerve
des 6. Dragoner Reg. Saarbrücken, Friedrich Säuberlich,
Sohn des Amtsvorſtehers Säuberlich auf Klein-Wülknitz
bei Köthen, wegen Körperverletzung und Freiheits
beraubung mit noch ſechs Angeklagten, teils Beamten,
tells Arbeitern des Säuberlich, zu verantworten. Bei der
Feier des Erntekranzes im Jahre 1902 kam es zu Streitig
keiten auf dem Tanzſaale, wo der Angeklagte wie ein

Händel boten dem
„Herrn Leutnant“, wie er von ſeinen Untergebenen ſich rufen
ließ, willkommene Gelegenheit, ſeine zenloſe Wut an ver
ſchiedenen auf dem Nachbargute beſchäſtigten Arbeitern auszu
laſſen Jn roher Weiſe überfiel er den Bahnarbetter Sommer,
warf ihn zu Boden, band ihm die Hände auf den Rücken,
zog einen Riemen um den Hals und gab ſeinem Opfer noch
einen wuchtigen Stoß mit dem Stiefelabſatz. Dann ſchleppten
ſie den Aermſten nach der Hofmetſterei, wo die andern Ange
klagten den Ohnmächtigen mit Latten, Stöcken und Fäuſten
bearbeiteten. Der Hauptangeklagte ging ſo weit, daß er den
Hüfloſen auf einen naſſen Wagen packte und ihn nach Köthen
zu dem Amtsgericht fahren ließ, nachdem er ſich zuvor von
ſeinem Vater, dem Amtsvorſteher S., die Erlaubnis dazu
eingeholt hatte. Dadurch wollte er den Schein erwecken, als
ob er in der Notwehr einen Feind unſchädlich gemacht hätte.
Der mediziniſche Sachve ſtändige bekundete in ſeinem Gut
achten, daß der Stoß mit dem Stiefelabſatz die
Urſache geweſen ſei zu dem unheilbaren Rückenmarks
leiden, mit dem der Bedauernswerte ſeit jener Zeit be
haftet iſt. Nach längerer Beratung erklärte ſich nach der
„Voſſ. Ztg.“ der Gerichtshof für unzuſtändig, die Sache ab
zuurteilen, da dieſer Fall zur Zuſtändigkeit des Schwurge
richts gehöre. Ein Antrag des Staatsanwalts auf ſofortige
Verhaftung der beiden Hauptangeklagten wurde abgelehnt.

S e eeeeeeeeerreeeeee- J e7 F S
Ueber den Theaterbrand in Chieago

ſind nunmehr die erſten amerikaniſchen Zeitungsberichte einge
troffen. Die Berichte ſind meiſt durch die ausführltchen tele
graphiſchen Nachrichten überholt, nur einige Eptſoden ſind noch
zu verzeichnen (nach der „Noworker Staatsztg.“). Jm
Audttorium Annex lag während des ganzen Vormittags Frau
B. L. Stoddard von Minont, Jlltnois, halb bewußtlos dar
nieder, das Schickſal ihrer Tochter Zerdel und ihres ſechs
Jahre alten Sohnes Donald beklagend. Sie hatte Billette
ſür die Vorſtellung im Jroquois für ſich und ihre Kinder ge
kauft, wurde ſpäter aber unpäßlich und ließ ihre Kinder allein
ins Theater gehen. Beide fanden ihren Tod in den Flammen.
Sobald Frau Stoddard von dem Ausbruche des Feuers hörte,
rief ſte ahnungsvoll aus, ihre Kinder ſeien verloren. Sie
verbrachte ſtundenlang mit vergeblichem Suchen nach den
Leichen und mußte förmlich gezwungen werden, nach ihrem
Hotel zurückzukehren. Bald nachher wurden die Leichen des
Knaben und des Mädchens in einer der Morgues agnoſziert
und gegen Abend kehrte die unglückliche Mutter mit den
Leichen ihrer Kinder nach Minonk zurück. Erſchütternde
Szenen ſpielten ſich in den verſchiedenen als Morgue einge
richteten Plätzen ab, wo die Toten haufenweiſe lagen. Viele
der Verunglückten waren bis zur Unkenntlichkeit verbrannt
oder unter den Füßen der flüchtenden Menge in förmliche
Maſſen zertreten worden. Zu Tauſenden drängten ſich die
Angehörigen der Verunglückten nach dieſer Stätte des
Grauſens, um nach ihren Lieben za forſchen. Entſetzen
ſpiegelte ſich auf tränenbenetztem, bleichen Antlitz wieder, und
immer von neuem brachen Männer und Frauen in herzzer
reißende Klagen aus, wenn ſie das Schlimmſte beſtätigt ſahen
und einen teuren Angehörigen unter den aufgehäuften Toten
fanden. Jn Roſtons Etabliſſement, Adamsſtraße Nr. 22, lagen
483 Leichen auf Tiſchen und auf dem Fußboden. Um 2 Uhr
ließ die Poltzet die Menge, die in banger Erwartung draußen
ſtand, hinein. Zu Hunderten drängte ſich das Volk hinein.
Jeder wollte der erſte ſein, um Gewißheit über das Los ſeiner
Lieben zu erlangen. Frauen wurden ohnmächtig, bevor ſie
ein paar Schritte gegangen waren, aber auch Männer waren
ſo tief erſchüttert, daß die Polizei ſie wieder hinausgeleiten
mußte. Die Laken wurden zurückgeſchlagen und die durch den
Todeskampf verzerrten Geſichter der Leichen erſchienen noch viel
ſchrecklicher bei dem blendenden elektriſchen Licht. Da lag ein
Graukopf, ſeine Züge waren noch erkenntlich, das rauchge
ſchwärzte, dabei fahle Geſicht ließ den Erſtickungstod erkennen.
Neben ihm lag ein blondgelockter Knabe in einem Lord
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Fauntleroy-Koſtüm. Sein e war bis auf das letzte
Fetzchen Haut geſchunden und erſchien daher ſcharlachrot. Der
Jermſte war zu Tode getrampelt worden. Sein Bruſtkaſten
war eingedrückt nud an den Wangen könnte man deutlich die
Spuren von Stiefelabſätzen ſehen. Junge Frauen undMädchen von 18 bis 25 Jahren lagen zu Dutzenden aufge
häuſt, manche davon in eleganter Toilette, erkenntlich nur an
ihrer Kleidung oder irgendwelchem Tand, denn die Geſichter
waren zu einer formloſen Maſſe zuſam r r worden.

Das entſetzliche Unglück, das ſo viele Menſchenleben ver
nichtet hat, iſt, wie nun zur Genüge klargeſtellt, die Folge der
gröbſten, geradezu verbrecheriſchen Fahrläſſigkeit. Niemals
hätte der durch elektriſchen u entſtandene Brand ſolche
Dimenſtionen annehmen können, wenn ſonſt alles geklappt
hätte. So a wie keine der r vorgeſe chriebenen Sicherheitsmaß

regeln iſt befolgt, das „freie“ Amerika macht was es will,und hinterher kommt dann der Schaden. Die Chieagoer
Bürger glauben auch nicht, daß bei dem nun eingeleiteten
Strafverfahren viel herauskommen wird ein paar unterge
ordnete Angeſtellte n Sündenböcke ſpielen müſſen,
und im übrigen hackt eine Krähe der andern die Augen nichtaus. Geradezu öſtlich iſt es, daß feſtgeſtellt iſt, wie die

patentiſchen Löſchgeräte, die den entſtandenen Kurzſchluß
en löſchen müſſen, total verſagten.
e

den
e Schiffe untergegangen und viele

n Liban beheimatete Scboner „Eſthland“ iſt

9

(Opfer der Sec.) n letzten Stürmen ſind

d S Menſchenertrunken. Derauf Ameland t

ſatzung fanden den Tod in den
die Buſchlate retten und wurde
fahrenden engliſchen Schiffe aufgenommen und in Hartlepol

gelandet. Der Dampfer „Commercial“, mit einerLadung Kohlen von Neweaſtle nach London unterwegs, iſt in
der WitbyBat geſunken. Zwölf Mann (ſämtlich der navier)
ſind ertrunken, nur der erſte Steuermann iſt gerettet er hieltſich an einem geken terten Boote ſo lange feſt, bis er von dem

engliſchen Dam t thdee r Aberdeen aufgenommer
wurde. etzt feſt, daß auch der Flensburger Damp mit Mann und Maus (14
Mann) in der ſt Der Damp fer, derzur Bruhnſchen Reed jehö am 7. d. n ter Führung
des Kapitäns Penſe mit dohlen von Blyth
nach Flensburg ab. g er Dampfer nochbei Sprogoe geſehen, ſeitd

chts wieder von ihm
gehört. Kapitän Peterſen und der Maſchiniſt Fürſt ſind gebürtige

rtesland) geſtrandet; fünf Mann der Be
i Wellen, nur dret konnten ſich auf

en ſpäter von einem vorüber

Flensburger. Der engliſche Dampfer „Laurel Wood“,
der am 29. Dezember mit einer Ladung Erz von Rio de

der franzöſiſchen KüſteJaneiro nach London abging, iſt an
worden.bei Chauſſe de Sein geſtrandet und vollſtändig wrack

Zehn Mann der Beſatzung ſind ertrunken, die übrigen 13
wurden von dem Dampfer „Bearn“ aufgenommen. GroßeVeſorguis herrſcht wegen des Schickſals des in Papenburg

beheimateten Dreimaſtſchoners e Kapitän S Schnieders.
Das Schiff ging Anfang Dezember mit einer Ladung Kohlen
von England nach Spaglenz ſeitdem hat man von ihm m
wieder geſehen und gehört. Das Fahrzeug iſt ohne Zweiſelmit ſeiner 8 Mann ſtarken Beſatzung untergegangen. Das-

ſelbe Schickſal dürfte auch das Bremer Vollſchiff „Robert
Rickmers“ und das Hamburger Segelſchtff „Annke
Poſtel“ getroffen haben. Das erſtgenannte Schiff ſegelte am
7. Oktober unter Führung des Kopitäns Stege mit einer
Ladung Reis von Rangoon nach Bremen ab, während die
„Annie Poſtel t (Kapitän Andreas Poſtel) ſich mit einer
Laduug Futterſtoffe auf der Fahrt von Bremen nach Sktve
befand. Beide Schiffe haben ihren rt nicht
erreicht und ſind verſchollen.

(Vom Schnellzug über
mittags gegen 1 Uhr von K

s

Veſtim

ren.) am 21. dDer
n abgehende

Schnellzug überfuhr unweit Rolandseck zwei auf der

a h

Strecke
Betde wurden derart verletzt,

Die Beamten hatten bei dem
des Zuges nicht

Betdearbeitende Telegraphenbeamte.

daß der Tod alsbald eintrat.
herrſchenden Nebelwetter das Herannahen
beachtet.

(Schnellfahrverſuche in Amerika.) Die Fahrtender Studteng geſellſchaft zwiſchen Marienfelde Zoſſen machen
Schule. Wie gemeldet wird, haben die New York Central
bahn und die General Electrt Company Verſuche mit
elektriſchen Lokomotiven vereinbart. Sie wollen die Zoſſener
Reſultate erreichen und, wenn möglich, übertreffen.

(Ein neuer Fall von Laboratoriumspeſt.)
Amtlich wird aus Petersburg gemeldet: Am 16. Januar
erkrankte der Leiter des Laboratortums des kaiſerlichen Jn
ſtituts für Experimentalmedizin zur Herſtellung von Auntipeſt
präparaten. Das Laboratorium befindet ſich in dem Fort
Alexander I, das ſich auf einer von Kronſtadt und anderen
Befeſtigungen ganz iſolierten kleinen Jnſel befindet. Der
Erkrankte beſchäftigte ſich mit lebenden Peſtkulturen. Am 20.
Januar verſtarb er trotz energiſchen ärztlichen Eingreifens und
trotz der wiederholten Einſpritzungen mit Antipeſtſerum an
der Peſt. Bei den Perſonen ſeiner Umgebung ſind rechtzeitig
Einſpritzungen gemacht worden. Der zum Kommandanten
des Forts ernannte Generalmajor Orbeltani traf am 19.
Januar dort ein und ordnete eine völlige Jſolt/rung des
Perſonals an.

(Vorſicht beim Schlittenfahren.) Aus Kaſſel
wird gemeldet Bei Beluſtigungen von Kindern mit Schlitten
fahren auf einer abſchüſſigen Straße gerieten zwei Knaben mit
ihren Handſchlitten unter ein vorüberfahrendes Laſtfuhrwerk;
einer der Knaben wurde ſofort getötet, während der andere
ſchwer verl tzt wurde.

(Zu der Exploſionskatäſtrophe) auf dem öſter
reichiſchen Schieß platz bei Felixdorf, wo, wie ſchon
mitgeteilt, ein Offizier und mehrere Kanoniere einen ſchrecklichen
Tod fanden, wird verſchiedenen Blättern noch folgendes be
richtet: Jn einem Munitionsſchuppen waren der Oberleutnant
des ſechſten öſterreichtſchen Pionier-Bataillons Karl Eminger
und acht Artilleriſten mit der Adjuſtierung von Bomben be
ſchäftigt. Dies geſchah in der Weiſe, daß nach Füllung der
Geſchoſſe mit Pulver und Eiſenſtücken die Zünddrähte durch
eine kleine Oeffnung in das Geſchoß eingeführt wurden und
die zwiſchen den Drähten noch fret bleibenden Stellen der
Oeffnung mit Stiften derart verpfropft wurden, daß die
Bombe luftdicht verſchloſſen war. Beim Verpfropfen einer
dieſer Bomben mit Hilfe eines Hammers ſchlug nun ein
Kanonier, angeblich im Auftrag des Oberleutnants, etwas
ſtärker zu. Die Zünddräthe ſcheinen ſich aber infolge derdurch die Schläge entwickelten Wärme entzündet haben, und

daß Geſchoß explodierte. Die Wirkung war eine furchtbare.
Die aus dem Geſchoß geſchlenderten Sprengſtücke demolitertendas Sbnrgtgelem vollſtändig. Die Türen und Fenſter wurden

aus den Rahmen geriſſen, die Mauern ſtürzten ein. Ein im
Laboratorium befindliches Pulverfaß entzündete ſich, und das
Gebäude ſelbſt ſtand im Augenblick in Flammen. Aus

Frankfurter

anderen Schuppen eilten jetzt Soldaten herbei. Sie konnten
ſich jedoch zunächſt der Unglücksſtätte nicht nähern, da der
erſten Exploſion weitere, wenn auch ſchwächere noch immer
folgten.. Es dauerte einige Zeit, bis man im Stande war,
den laut um Hilfe rufenden Verletzten beizuſtehen. Schlteßlkch
fand man die Kanoniere Kummer und Klinger als verkohlte
L ichen auf. Oberleutnant Eminger war gräßlich verſtümmelt,
lebte aber noch. Er wurde in das Sänitätszimmer gebracht
und bat mit brechender Stimme, man möge ſeinem Bruder,
der als Oberleutnant in Komorn ſteht, te legraphieren. Einige
Minuten ſpäter ſtarb er. Ein Feuerwerker und ein Korporal
hatten bei der Exploſion ſo ſchwere Brandwunden erlitten,
daß ihnen beide Füße amputiert werden mußten.

(Flucht preußiſcher Deſerteure aus S ibkrien.)
Jn das Garniſongefängnis zu Oſt rowo wurden dieſer Tagefünf Deſerteure der preußiſchen Armee eingeliefert. Die Leute

hatten in den letzten ſieben Jahren hier Fahnenflucht begangen
und ſich nach Rußland gewandt. Dort wegen Vergehen und
Verbrechen zu Gefängnisſtrafe und Verſchickung nach Sibirien
verurteilt fänden ſie ſich in der Deport ationskolonte und faßten

den Entſchluß, zu entfliehen. Die Flucht gelatg hnen auch,
denn ſie erreichten nach einer entbehrungsre und mühe3

vollen Wanderung Oſtrowo, wo 5 e dem Ortsgend
als Deſerteure zu erkennen gaben und ihre Jnhaft
verlangten

(Zum Tode verurteilt.) Der „N. Bad. Landesa
ztg.“ zufolge hat das Schwurgericht zu Mannheim den neun
zehnjährigen Sohn des Landwirts Knapp aus Heddesheim
der die Tienſtmagd Lang vm 25. Oktober ermordet hat, zum
Tode verurteilt.

(Junge Chineſen in Belgien.) Nach Ueberein
kummen mit der chineſiſchen Regierung treffen in Brüſſel 24
junge Chineſen ein, von denen ein Teil die Militärſchule, ein
Teil die Antwerpener Handelsſchule, der Reſt die Univerſität
beſuchen wird.

(Reiche Stift
in Düren hat 500000 Mk.
und Konzerthauſes geſtiſtet.

(Zu dem Raubanfall auf einen Berliner
Bankbeamten in Neapel) berichtet der „Berl. Lok.
Anz.“ noch: Mit dem Florentiner Perſonenzug traf abends

berhard H öſch
Stadttheaters

ung.) Der Fa äbril
zur Erbauun

ein Ehepaar Schmitz aus V in Begleitung eines
Freundes, der ſich als Bankbeamter Paul Perion in das

und nahm dicht am
Während die Eheleute

Fremdenbuch eintrug, in Neapel ein
Bahnhof in einem Hotel Wohnung.
ſich ſofort zur Ruhe brgaben, ging Perton trotz der vorge
rückten Zeit noch aus. Er machte auf der Straße die Be
kanntſchaft von drei Herren, die mit ihm zuerſt eine Oſteria
aufſuchten und ihn dann nach einer abgelegenen Gegend vor

der Porta Pia lockten, wo ſie ihn e verſuchten
und ſeiner Uhr und Barſchaft beraubten. Blutüberſtrömtblieb er auf dem Platze, bis ihn Paſſamen auffanden und in

das Antonius hoſpttal brachten. Die Vernehmung des Ver
letzten ergab, daß er nicht Perion, ſondern vielmehrSchmitz heißt und der Bruder des in Hotel logierenden
Berliner Herrn iſt. Das Ehepaar hat inzwiſchen ſeinQuartier verlaſſen, ſodaß es der Pole i nicht möglich war,

a Perſonalien feſtzuſtellen. Bet Paul Schmi der etwa
23 Jahre alt iſt, fand man eine Photo Bruders,Holelrechrunge en aus Tr Fl a ein Hoiz
etut mit rotem Pulver und einem Schmi nkpinſel

Die ſiebente Kochkunſt- und fach gewerbliche
Ausſtellung) des Deutſchen Gaſtwirtsverbandes,
verbunden mit Armeeverpflegung, Volksernährung, Hygiene
und Verwertung des Spirltus zu techniſchen Zwecken, wird
der Kronpr rinz als en am 6. Februar d. J in Berlin in Per
ſon eröffnen. Der Ausſtellung, welche ſich des Ehrenpräſidiums
des Oberbürgermeiſters von Berlin, Herrn Kirſchner, erfreut,
iſt neuerdings auch der Miniſter der öffentlichen Arbeiten,
Exzellenz Budde, als Ehrenförderer beigetreten
bahnverwaltungen von Sachſen, Bayern, Württemberg habenebenſo wie die preußiſche die frachifr ceie Rückbef e der
unverkauft gebliebenen Ausſtellungsgüter bewilligt. Die Ausſtellung wird mit Bezug auf Umfang der HRaumnchteiter n,

Ausſtellerzahl und Mannigfaltigkeit der Gruppen ihre Vor
gängerinnen weit überflügeln.

(Neunmalverheiratet gew eſen) Die Nachricht
von der ſechſten Ehe einer Jrau in Genf ging dieſer Tage
durch die deutſche Preſſe. Den Rekord hat die Schweizerinaber trotzdem noch nicht erreicht. Die Stadt Elberfeld
zählte nämlich bis vor vier Jahren eine Lehrerwitwe zu ihren
Einwohnern, die nicht weniger als neunmal verhekratet
war. Als Tochter eines Poſtmeiſters im Jahre 1843 ge
boren, reichte ſie zum erſten Male einem dortigen Kaufmann
ie Hand. Als dieſer im deutſch franzöſiſchen Kriege blieb,

heiratete ſie nach einem Jahre zum zweiten Male, und zwar
einen Gaſtwirt. Hieran ſchloſſen ſich nach deſſen Tode im
Laufe der Zeit an: ein Schmied, ein Kunſtgärtner, ein Feilen
hauer, ein Gendarm, zwei Polfzeiſergeanter und zuletzt ein
aus Remſcheid gebürtiger Lehrer. Von dem vorerwähnten
Feilenhauer wurde die Frau nach einem z ar de
wieder geſchieden, während der Gendarm als Ehemann Nr.

e ſeines

in Ausübung ſeines Berufes bet Schlichtung eines Sheies

auf offener Straße tödliche Verletzungen erhielt. Die Frau
iſt im Januar 1900 im Alter von 57 Jahren ihren Ehe
männern in den Tod gefolgt.

(Fünfmal Witwe.) Zum ſechſten Mal in den
tand der Ehe eingetreten iſt die erſt 27 jährige Mme.

Schmutz in Genf, die ſich am Donnerstag mit einem deutſchen
Ingenieur verheiratet hat. Sie hat eine merkwürdige eheliche
Laufbahn hinter ſich. Sie war in Mailand als Tochter eines
wohlhabenden Handelsmannes geboren und ging mit threm
erſten Gatten, einem r nach Paris. Er ſtarb einJahr ſpäter heiratete ſie e einen Engländer, deſſen Wohnort
Briſtol war. Der zweite Gat te wurde bei einem Eiſenbahn

unglück getötet. Als bald darauf einer ſeiner Freunde, ein
Amerikaner, um die Witwe anhielt, heiratete ſie ihn. Mit
dieſem Gatten ging ſie nach New Yprk und verlebte dort drei
glückliche Jahre. Aber das Unglück ſchien ſie zu verfolgen,
und wieder blib ſie als Witwe zurück. Bei ihrer Rückreiſe
nach Europa verliebte ſich ein ruſſiſcher Reiſender in ſie, und
bald darauf fand die Trauung des Paares in Lille ſtatt.
Aber kaum hatte ſie Odeſſa, das Heim ihres vierten Gatten,
erreicht, ſo erkrankte er am Typhus und ſtarb. Sie kehrte
nach Mailand zurück, wo ſich ein Schu Ifreund um ſie bewarb
und ſie heſrätete nach einem halben Jahre fand er denTod in den Bergen. Während der nächſten zwei Jahre ſchlug

die vielgeprüfte aber anziehende Frau drei Heiratsanträge
aus, aber ſchließlich nahm ſie den Deutſchen an. Mie.
Schmutz iſt eine große, hübſche Frau mit ſchönem Geſicht und
anmuttgen Benehmen. Sie ſpricht fließend fünf europäiſche
Sprachen, die ſie von ihren verſchiedenen Männern gelernt
hat. Sie hat keine Kinder. Wie das Blatt, dem wir dieſe
Geſchichte entnehmen, berukigend hinzuſetzt, iſt ſie entſchloſſen,
niemals wieder zu heiraten, wenn auch dieſer letzte Verſuch
nicht von längerer Dauer als die übrigen iſt.

e

Die Eiſen

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 23. Jan. Dem Abgeordneten

hauſe ging ein Geſetzentwurf über ärztliche
Ehrengerichte zu.

Berlin, 23. Jan. Die Witwe Adolf v. Hanſe
anns überwies der Berliner Handelskammer

50000 Mark, deren Zinſen jungen Kauf
leuten zugute kommen ſollen.

Aachen, 23. Jan. Wie der Oberbürgermeiſterin der heutigen Stadtveror dntten isung bekannt gab,

hat der Amtsgerichtérat e Waldthauſen der
Stadt 136000 Ma zur gar vonKammermuſikabenden zu le Preiſen geſtiftet.

le 23. Jan. In Anzien wurden von etwa
10 Maurern, die in einer Fabrik der Geſellſchaft fürn einen Gasapparat errichteten, durch aus
ſtrömende Gaſe fünf Maurer getötet.es purg, 23 Januar. Jnfol lge des regneriſchen
warmen Wetters ſchmilzt das e s in den Bergen ſo

ſchnell, daß die Stadt von einer e bedroht
wird, wie ſte in der Geſchichte der Stadt bisher nicht
bekannt war. Die Polizei hat die Bewohner der vom
Waſſer vedrehen Gebiete gewarnt. Das Waſſer
ſteigt. ſchnell.

NewHork, 23. Januar. Ein überaus heftiger
Wirbelwind ſuchte die Stadt Moundsville in
Alabama heim. 37 Perſonen wurden getötet, 400
Privathäuſer ſind vernichtet.

nene SWörſenbericht
vom 22. Januar 1904.

Mitgeteilt von Gwünthal Hergt, Bankgeſchäſt,
Merſeburg.

Jnländiſche Werte.

Zinsfuß. Bezeichnung Kurs
31/29/0 Deutſche Reichsanleihe 102,90 be

3 92. G3/2 Preuß. Conſols 102,70 bz
3 92, G31/2 Baheriſche Staats Anl. 101,60 3

Oſtpreuß. Prov.Oblig. 99,50 bz38/4 Rheinprov. Anl.Scheine 101,80 x
4 Sachſ. M. Landeser.Oblig. 103,253 Sächſ. Rente 90 30 bz G4 „landw. Pfdbfe. 108,75 G
31 2 Su v Crd. bz. B4 6/0 Aachener Stadt Anl. v. 1902 108,10

3 Berl. Stadt Anl. von 1898 100,50 G
4 „Dresdener StadtAnleihe 104.90 G
e Erfurter 103, bz. Ge Halleſche 103,50 B31/2 Naumburger x 99, G4 Merſeburger x 1901 104,25

4 9/0 Cröllwitzer Papierfabr.Obl.

Halle-Hettſtedter Oblig. B4 Körbisdorfer Zuckerf.Oblig

„Knappſchaftsberfg.
Sächſ.Thür.
Waldauer
WerſchenWeißenfelſer

Pfandbriefe.
4 9/0 Berl. Hyp.Bk. 80 e abg. 100, be G

31/2 94,40 G4 D. Hyp. Bk. Berlin 102,75
3 Goth. Gr.Cr.Pf. III u. IV 102,60 z G
4 Hamburger 1910er 102,40

„Meininger VIII 102,80 z„Mitteld. Bod.Grdrten. 101,50
Nordd. Grd.Cred. 102,10 x
Preuß. Bod. 102,80CLentr. Bod. 103,30 z GHyp.Bk. 101

Divid.

p. 1903 Aktien.
12 0/0 Cröllwitzer Papierfabr. 230. be G

Halleſcher Bankverein 153,50 G
31/2 HalleHettſtedt. Eiſenbahn 80,

Halleſche Maſchinenfabr. 304,50
8 Körbisdorfer Zuckerf. 118,90 beNeue Bod. Akt.Geſ. 156,

Nordd. Lloyd 105,25121 Riebeck'ſche Montanw. 224 60 u
Sächſ. Thür. Brk. 101,75
Spar und Vorſch.Bk. 59,

15. WerſchenWeißenfelſer 245,
beT Zuber

Prodnttenborſe.
Berlin, 22. Januar.

1000 kg Mat 168,25, Juli 170,25, Sept
R e 1000 kg Mai 135,75, Juli 137,75, Sept.

S PHafer 1000 kg Mai 127,50, Juli 130,25 Mk.
Mais 1000 kg runder loco Mal 110,75 Juli 111, Mk.

Rüböl 100 kg Mai 46,50, Okt. 47, Mk.
Spiritus 709 er loco Mk.Niedrigere amerikaniſche Preiſe, ſowie billigere argen

tiniſche Weizenangebot haben den heutigen Markt ungünſtig
beeinflußt. Bei mangelnder Kaufluſt der Konſume und ver
mehrten Jnlandsofferten bröckelten die Preiſe Mark
ab. Hafer bei ſtarkem Abſatz ſchwach. Mais träge.
Rüböl ſtetig. Spiritus nicht gehandelt.



Anzeigenteſen Teil berninumt die Redaktien dem S

bliksa gegenüber keine Verantwortzing.

Farnilien- Nachrichten.
Allen Bekannten zur Nachricht. daß am

Freitag abend 8/47 Uhr unſere liebe
JS e I mm a

im Alter von 9 Jahren nach kurzem aber
ſchweren Leiden ſanft entſchlafen iſt, was hiermit

tiefbetrübt anzeigt Familie Mettin.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag

3 Uhr von Clovigkauerſtraße 4 aus ſtatt.

Heute früh 4 Uhr verſchted ſanft nach

n

III
Größtes Lager der Provinz.

Gediegenes anerkannt erſtklaſſiges Fabrikat zu mäßigem Preis.
unter voller Garantie, ſtets am Lager.

r

Zehnjährige Garantie.

Bequeme Zahlungsbedingungen.

Flügel
Gebrauchte Jnſtrumente,

Großzh Sächſ. Hof
Pianoforte- Fabrik.

ſchweren Leiden unſere gute Tochter, Schweſter
und Nichte

Erma Stolze
in ihrem noch nicht vollendeten 17. Lebensjahre.

Dies zetgen ſchmerzerfüllt mit der Bitte S
um ſtille Teilnahme an

M. Stolze nebſt Familie
und Angehörige.

Merſeburg, den 23. Jannar 1904.
Beerdigung findet Dienstag nachm. 11/2 Uhr

vom Stadifriedhofe aus ſtatt.
Am 22. d. M., abends 5/4 Uhr, entſchlief

ſanft nach kurzem aber ſchweren Leiden unſer
innigſtgeliebter Sohn und Bruder Willi im
zarten Alter von 41/2 Jahren, was tiefbetrübt
anzeigen die trauernden Eltern

9sKkar Wagner und Frau
nebſt Kindern.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag
1/23 Uhr vom Trauerhauſe, Brühl 16, aus ſtatt.

Wodes- Anzeige.
Heute früh verſchied nach kurzem Kranken

lager meine innigſtgeliebte Frau, unſere herzens
gute Mutter, Großmutter Schweſter und
Schwägerin, Frau

Wilhelmine Grahneis
geb. Brecht im Alter von 77 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an zugleich im Namen
der übrigen Hinterbliebenen

Friedrich Grahneis.Menſchan, den 23. Januar 1904
Die Beerdigung findet Dienstag den 26.

d. M, nachmittags 3 Uhr, ſtatt.

I a mm I.
Für die innigen Beweiſe der Liebe und

Teilnahme beim Tode und Begräbnis unſeres
teuren Dahingeſchtedenen, ſowie für den über
reichen Blumenſchmuck ſagen wir Allen unſeren
tiefgefühlteſten Dank.

Die trauernde Jamilie Taeger.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Teil

nahme bei dem ſchweren Verluſte unſeres teuren
Entſchlafenen, des Schuhmachermeiſters

August Hobe,
ſagen Allen hiermit unſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 22. Januar 1904.
Die trauernden Hinterbliebenen.

verwendet. Stets friſch zu haben bei

Geld Zeit und Arbeit part- wer

Suppen-
w. Spelsenm-

Supppenm ümn
Rounillion-IKapselm

S Wiürze,W ürfelm u.

W LKötteritzseh. e 11.
Jele gpareame Nee

VerlarageStern-Strickwolle

Schutz Marke.
mitlesem gesetzlioh Tesohützton Sterne.

Bestes Fabrikat von unübertrofener Haltbarkeit im Tragen.

„Qualitätens
L. Deste
II. Prima, Rothstern,
II. Mittlere, Pioletstern

V. Konsumwolle Iſ, Braunstern

Blaustern, mit blauem Stern
rothem Stern
violetem Stern

F. Lonsumwolſe Crünstern grünem Stern
braunem Stern) s

Jede gewüngehte Stärke und PDrehung.

S

S

tS

S.

2

Zu beziehen durch die Handl ungen.

Baugewerksehule, Tiefbansehnie.
25 h rige Jubelfeier vom 6. bis 9 August 1903.

Adressen Ehemaliger erbeten an das Sekretariat. en

Maschinenbauschule, Elektrotechmiſcersennſe,

Maſſage Halle a

m

12 Anteile
des Vürgerlichen Branhauſes
N ſind zu verkaufen. Zu erfragen

Riscehmühle.
Frau Wagner,S., Töpferplan 3, S. G. r. p.

Kehtung? AchtungAufertigung von Herren-
garderobe, Reparatur

und Wenden
wird ſauber und billigſt ausgeführt.

Hermann Streifler,
Schneider, Umtshäuſer 11, I.

Vitte verſuchen Sie!
mein hochfeines, ſelbſtgekochtes, reines

Pflaumenmus
fo s Pfabei größerer Abnahme billiger.

b. Souerkoh
2 Pfd. 15 Pfg a Ztr. 5 Mk.
Hochfeine ſaure Gurken

im einzelnen und ſchockweiſe empfiehlt

A. Speiser, Vreiteſtr. 7.
TEmpſehle in großer Auswahl

emuill.

Koch

geſchirr

zu billigſten Preiſen.
NB. Grosse schwere Simer

a Stück 95 Pfg.H. Beceher, Scwalefr 29.

beziehen
Wohnnng zu vermteten nnd 1. April zu

Sixtiberg 13.

beziehen.
Ein Logis zu vermieten und I. April zu

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
zu verkaufen

2 Linderschlitten
Schmaleſtraßze 14.

erfragen

Familien Wohnungen, davon eine ſofort, die
anderen 1. April beziehbar, zu 28, 26, 24 und
20 Talern zu vermieten gr. Sixtiſtrafze 9
Saalſtraſze 2 und 13, Hüterſtr. I. Zu

paſſend für Zie

Ein großer Kaſtenſchlitten,
genböcke, zu verkaufen

Hirtenſtraßze 5, part.

Möbel, Spiegel. Soſas,
in ſehr ſaubere Knbelt und von prima Zutaten

empfiehlt in reicher Auswahl billigſt
a a ul Pertz. Tiſchlermſtr, Breiteſtr. 2

Gegründet 1863.
Transport frei. Mehrjährige Garautie.

Saalſtraßze 13.
I. Gage kl. Ritterſtraßc

iſt zu vermieten und ſofort zu beziehen.
Guterhalten

Altenburrer Schnlplatz 6
von Stube und Kammer per 1. April zu ver
mieten. Zu erfragen daſelbſt part. bei

Wohnung

Vrät a Stephan

er großer

Kleiderſchrank
zu kaufen geſucht.
Exped. d. Bl abzugeben.

Offerten unter Z. in der

Königl. Lotterie-
Einnahme

Die Erneuefung der Loſe zur 2. Klaſſe
muß bis 5. Februar erfolgeu.

Kaufloſe in /4 (20 Mk.), und Ab
ſchnitten ſind bis 8. Februar verkäuflich.

Ourtze-
Das GemeindeBackhans

zu Atzendorf ſoll vom 1. Oktober ab auf
6 Jahre verpachtet werden. Termin hierzu

6Donnerstag den 28. Hanuar,
nachmittags 2 Ahr,

im Gaſthofe zu Atzendorf. Bedingungen m
Termine. Der Gemeindevorſtand.

Das Haus
Breiteſtraßze Nr. 14, welches ſich, weil
Stallungen, Niederlagen und Toreinfahrt„ vor
handen, zum Betrieb eines Kohlengeſchäfts od.
ähnl. Unternehmens eignet, ſoll unter günſtigen
Bedingungen verkauft werden Nähere Aus-
kunſt erteilt M. Kunth.

Beaurpan Z,
an der Weißenfelſerſtraße, vor der Kaſerne gel.,
erbteilungshalber ſofort zu verkaufen Näh. bei

W. Hiürschfeld, Hälterſtr. II a.
Eine Wohnung iſt zu vermiteten

gr. Sixtiſtraßze 1.
Weiſzenſelſerſtraſze 29 iſt die

A. Wiage,zu vermieten und am I. April 1904 zu be

Eine Wohnung, beſt. aus Stube Kammer,
Küche, Keller und Bodenkammer,
und 1. April zu beziehen

zu vermieten
Näheres

Amtshäufer 6
Eine Wohnung mtt Vorgarten, 2 Stuben,

2 Kammern und Küche init Zubehör, zu ver
mieten und 1. April zu beziehen

Drilling, Kaliher 16,
faſt neu, zu verkaufen

Ammendorf, Hauptſtraße 4.

Großer
mit Untertiſch

Amtshbäwser G a. kaufen
Halbe 2. Etage

zu vermieten und 1. April 1904 zu beziehen

zteiliger Heckdauer

uud Niſtkäſtchen billig zu d
Brauhausſtraße 5, I.

Markt 23. veränderungsha
Ein Logis von Stube, Kammer, Küche undZubehör zu vermieten und 1. April zu veriehen

Faſt neue GnſpännerDreſchmaſchine

lber zu verkaufen
Walleundorf Nr. 48.

Hüterſtraßze 1 a.

zu beziehen

Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer,
Küche und Zubehör, zu vermieten und 1. April

Ein Handwagen,
gut erbhalten, zu verkaufen Sand S.

GuteNeunmarkt 38.

desgl.
Kammer,

Clobigkanerſtrafßze I erſte Etage, 3
Stuben, 3 Kammern,

parterre,
April zu beziehen.

gr. Küche und Zubehör,

Haustanben,
größte Raſſe, zu verkaufen

Unteraltenburg 40.
2 Stuben, große Küche und

Möbliertes Wohn u. echlafzimmer
zu vermieten Halleſcheſtr afze 18.

Junge Ferkel
(beſte Raſſe und futterfeſt hat abzugeben

O. Burrk ſein Klauſe.
Neu hergerichtetes

möbliertes Ammer
per jetzt oder ſpäter zu vermieten. Zu erfragen

Markt 17/18. ſind im ganzen

Möblierte Wohnung
zu vermieten

Gute Speiſekartoſfelnp einzeln abzugeben.

O. Burkhardlt, Klauſe.
Deutſcher Hof.

MNöbſierſes Timmer
billig zu vermieten

feinsten Blütenhonig
eigener Jmker i, garantiert rein, empfiehlt

Gust. Halpricht.Oberbreiteſtr. 153, I.

Moöoblierte immer
und Wohnungen mit und ohne Penſion z

ziehen M yliüns. Lederiabrik. auf Tage und Wochen Dammſtrafze 7
Stube, K r, Küche zu vermiteten undſofort beehbenn Markt oder „Anſtändige Schlafftellen 3

Fleiner Faden mit Wohnung und aVferdeſtall ſofort oder ſpäker zu ver r n Neubau an e e ſind die
men Läden u. RebenräumeGroße I Lingang vom Fiefen
Keller, per 1. April zu vermiekten.

Rischer, Oberburgſtraße 6 I.

in ſtets friſcher
lage empfiehlt

mit oder ohne Wohnung per 1.
oder früher zu vermteten.

Max Steckner, am Neumarltstor 2.

A. S

Jochfeine
Tafel Margarine

Qualität in verſchiedener Preis

peiser- Vreiteſtr 7.
Mitglied des Halle'ſchen Rabatt Sparvereins.

Juli 1904

geführt.

Schirmreparaturen
und -Ueberziehen wird gut und billigſt aus

Aug. Prall, Burgſtr.

2 guterhaltene Tiſche Trwfeht(kl. und gr.) und 1 Heckbauer zu verkaufen. ger Rot- U. Leberwurst,

Zu erfragen in der Exped. d. Bl. 5 Pfund 3 Mk.,fetten Speck,
5 Pfd. 3,50 Mk.

Aar! Kellermann,
Fleiſchermeiſter, Gotthardtsſtr.

Holzpantoffelndane de und z bei

A. Lehmann. Breiteſtr. 8 Hof,
Hagenleidenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich wit, was mir von jahrelangen, quabvollen Magen u. Verdaunungeobeſchwerden

geholfen hat.
A. Moeck, Lehrerin, Sachſenhauſen,g b. Franffurt a. M

Wirksame Mittel gegen

r ostan Händen und Füßen kaufen Sie in der

Neumarkt-Drogerie.
d Pretzseh,

Sonntag den 24. Januar,
von abends 7 Uhr an,

großer
Maskenball

e T Muſtk, vollbeſetztes Orcheſterſtellt die e Suriedeue (Dir. Hertel) aus Merſe
burg. Dazu ladet freundlichſt ein

O. Händler.
NB. Masken ſind im Lokale zu haben.

Löpätz.
Sonntag den 24. d. M.

d großer
Maskenball.

Anfang 7 Uhr abends.
Entree 25 Pf. Masken frei.

Es ladet ein
Albert Schmidt.

Verantwortliche Redaktion, Truck und Verlag von Ty Rößner in Merſeburg.
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Bebee.
Roman von H. Quida.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie lachte, lugte raſch noch einmal in das

Käſtchen mit den Strümpfen hinein Plö-
lich huſchte ein Zug der Bedenklichkeit über

Kaſten entſchloſſen zumachend und ihn etwas
beifelre
lich das nicht.
Vater A
ſind Schulden.“

„Oho! Oho! Geſtern haben ſie mir erſt
ſelber erzählt, daß Jhnen Kinder einen

Sie ſind ein Freimder, und
Antoine hat immer geſct, Geſchenke

toßend, „von Jhnen nahme ich näm
„Nein,“ ſagte ſie. „Und wenn ich jahre

lang täglich etwas von der Blumeneinnahme
abſparte, auch dann nicht. Alſo ſagen Sie
mir, haben Sie dieſe Strümpfe dorthin ge
legt oder nicht

„Aber nein! Aber nein!“ Es war eine
triviale Ausrede, aber ſeine Stimme wankte,

Thercsina Gessner als Hero“.

ihr Geſicht, und ſie wandte ſich zu ihm:
„Aber haben Sie ſie nicht etwa hierherge-
legt

„Jch? J bewahre!“
„Ganz gewiß nicht
„Gewiß nicht. Wie käme ich auch da

zu?“
„Denn ſehen Sie,“ ſagte Bebée, den

Kuchen geſchenkt haben und ein alter Freund ſo tief ſah ſie ihm mit ihrem kriſtallklare
aus Jhrem Dorfe ein Spange. Und nun ſind
Sie ſo grauſam und ſagen mir, daß Sie von
mir nichts Geſchenktes annehmen würden

„Nein das würde ich auch nicht,“ ſagte
ſie ernſt. „Jch könnte mich doch nimmer
Jhnen erkenntlich zeigen.“

„Nein?“ lächelte er.

Amanda Lindner als „Ophelia

C

Blick in die Augen. „Und wenn doch,“ ful
er wie unter dem Zwang ihrer Augen for
„Sie haben ſich welche gewünſcht. Was i
Schlimmes dabei

Die Tränen ſchoſſen ihr in die Augen.
„Alſo haben Sie mich belogen,“ ſtieß ſie

hervor. „Sie ſind's doch geweſen. Sie,



ein mir ganz Fremder Wie kann ich da
bloß das Käſtchen behalten Das würde mir
Vater Antoine, wenn er noch lebte, nie und
nimmer erlauben. Und wenn ich Jhnen das
ganze Jahr hindurch alltäglich eine Blume
für Jhr Knopfloch umſonſt gäbe was die
Strümpfe wert ſind, käme doch nicht zuſam
men. Und darum iſt es nicht möglich. Unddann hätten Sie mir auch ich ſo etwas vor

reden und weismachen ſollen. Das finde ich
von Jhnen nicht ſchön.“

Sie ſchloß den Kaſten und ſchob ihn ihm
zu und drehte ſich um und verkaufte ihre
Blumen. Jhre Stimme bebte, als ſie ein
Reſedaſträußchen wand und den Preis
nannte. Warum hatte ſie dieſe herrlichenStrümpfe je geſehen, n warum hatte er

ſie belogen!
Das ging ihr zu nahe. Zum erſten Mal

in ihrem Leben, daß das Broodhuis eingrimmiges Ausſehen zu haben ſchien. Er
malte ungeſtört weiter, nur das er kein Auge
mehr zu ihr emporhob.

So ging der Tag hin. Die Leute fingen
an ſich zu verlaufen. Die Schatten wurden
länger. Aber er malte noch, keinen Blick ver
wandte er von ſeiner Malerei. Bebéer Körbe
waren vollkommen leer.

Sie ſtand auf und ſah ihn en Weile
za haft an. Er war beleidigt. Vielleicht,
daß ſie auch zu ihm zu unfreundlich geweſen
war. Sie war ganz verlegen.

Wenn er nur mal zu ihr
möchten

Aber er ſah nicht auf. Er hielt ſein hüb
ſches, dunkles Geſicht eifrig über ſeine Ar

beit gebeugt.
Bebée wußte nicht, was ſie tun ſollte.

Die Strümpfe behalten konnte ſie nicht. Viel
leicht aber hatte ſie ſie ungehörig abgelehnt.
Hätte er ſie nur angeſchaut und das erſte
Wort zu ihr geſprochen. Jndes er wußte ge
nalt, warum er ſo emſig tat und er hütete
ſich ihr entgegenz m

Sie wartete noch eine Weile, dann nahmſie eines von den kleinen, roten Moosrös

chen, die den ganzen Tag in einer Ecke ihres
Korbes verborgen gelegen, und hielt es ihm
freimütig als Friedensſpende hin.

„War ich ungezogen Jch wollte es nicht
ſein. Aber ich kann doch die Strümpfe nicht
annehmen. Und warum ſagten Sie ſo die
Unwahrheit

Er nahm das Röschen und ſtand auch auf
und lächelte, aber er ſah ſie nicht an.„Reden wir nicht ehe davon. Wenn

Sie das Käſtchen nicht annehmen wollen,
laſſen Sie es ſtehen, mag es ſich aneignen,
wer will.

ch kann es nicht nehmen.Sie wußte, ſie et re t Und dennoch
hatte ſie das Gefühl, als Ware es nicht recht

von ihr, was ſie tat.
„Alſo laſſen Sie es, ſage ich. Sie ſind

nicht die erſte, meine Liebe, die ſich aufregt,
weil ein Wunſch ihr erfüllt wird. Das iſt
Frauenart. Da Sie alte Hexe“ er
nahm den Kaſten und warf ihn einer alten,
verkrüppelten Frau, die gerade mit einem
Hundewagen an ihnen vorbeifuhr, in den
Wagen. „Nehmen Sie das Zeugs. Sie kön
nen es in jedem Altladen für zehn Frank
verkaufen.“

Bebse ſchoſſen die Tränen in die Augen,
als ſie das Käſtchen durch die
ſah.

Sie hatte recht gehabt. Sie war ſicher,
recht gehandelt zu haben. Er war ein
Fremder, und ſie konnte ſich nicht revan

hochſehen

Luft wirbeln

chieren. Und doch kam ſie ſich ungezogen
und undankbar vor, und es
Stich, zu ſehen, wie das ſchöne Feengeſchenk
an das alte, garſtige Weib kam.

Wohl ſah er ihre Tränen, aber er tat,
als bemerkte er ſie nicht.„Gute Nacht wen Bebée,“ ſagte er

onchalant. „Jch gehe. Morgen male ich
mein Bild zu Ende. Aber ich werde mich
hüten, Jhnen wieder etwas mitbringen zu
wollen. Nein, lieber nicht.“

Bebée ſah ihm flehend in die Augen.
„Sie müſſen nicht ſo zu mir ſein, Herr,“

ſagte ſie mit einem raſchen
und voll Schmerz. „Kann ſein oder gewiß, es war fren indlich von Jhnen, daß Sie

mir brachten, was ich mir wünſchte, aber
warum haben Sie mir erzählt, was nicht

gab ihr einen

Ton voll Stolz

wahr iſt? Warum Und dann müſſen Sie
doch auch ſelber einſehen, wir ſind un doch
beide wildfremd. Jch habe Sie geſtern abend
zum erſten mal geſehen, und ich kenne nicht
einmal Jhren Namen. Jch bin Jhnen ja,
wenn Sie mir eine Liebe tun wollten, wirklich
vecht von Herzen dankbar, aber ich weiß ge
nau: hätte ich das angenommen, Sie hättenſelbſt nicht ſche vecht gut von mir gedacht.

Möglich, daß ich mich etwas ungehörig zu
Jhnen ausgedrückt habe. Sie verwöhnen mich
zit n alle ſo ſehr, und ſie ſagen, ich platze
manch nal ein wenig gar zu lebhaft mit
meinen Worten heraus. Aber undankbar

nein, undankbar bin ich deswegen nicht.
Nur, daß ich mich nicht erkenntlich zeigen
kann. Das iſt alles. Und nun ſind Sie mir
u auch nicht mehr böſe? Nicht wahr,
ein

Sie bat mit Aengſtlichkeit im Ton. Was
machte es ihr, was ein Fremder von ihr
dachte. Und doch war ihr das Herz ſchwer,
wie ſie heim wanderte. Er hatte nur kühl
gelacht. Gute Nacht“ geſagt, und dann war
er weiter gegangen Und ſie hatte das Ge
fühl, als ob ſie ihm unrecht getan, als obſie roh und undehoe dencſen wäre.

Sie hatte den Abend kein Herz für die
Kinder. Mutter Krebs ſaß vor ihrer Tür,
brach Schoten auf, und rief ſie zu einem
Schluck Kaffee zu ſich heran. Krebs war auf
den Villoorder Jahrmarkt geweſen und
hatte eine Primaware mit nach Hauſe ge
bracht. Aber ſie dankte und ging in ihren
Garten arbeiten.

Sie hatte ſonſt ſtets ſo gern auf der alten
Mühlentreppe geſeſſen und dem Konzert der
Fröſche im Mühlenteich gelauſcht, den Flug
der ſich tirilierend durch die Abendluft
jagenden Schwalben beobachtet und den
alten Müllersleuten zugehört, wenn ſie ihr
von früheren Zeiten erzählten, wo auch hier
in dieſem friedlichen Lande Krieg und
Kriegsgeſchrei herrſchte und die engliſchen
Garden und Kanonen in unabſehbarer
Folge und Pulverwagen durch die Sommer-
nacht dahergezogen kamen, das Korn ihrer
alten Eltern zertrampelt
wurde und die große Schlacht bei Waterloo
geliefert ward. Das hatten die alten Leute
mit Grauſen von ihren Eltern erzählt be
kommen und erzählten es dem Kinde jetzt
wieder. Das war die ſchreckliche, furchtbare,
aber die große Zeit der Gegend geweſen.
Mund und Näschen ſperrte Bebée dabei auf.Aber heute hatte ſie für alles keinen

Sinn, ſie wollte mit ihren Blumen allein
ſein.

Sie wußte ſelber nicht, was ihr war.
Und dann ging ſie zu Bett, ohne einen Biſſen

und zerfahren

und weißer

zu Abend gegeſſen zu haben. Sie blickte, wie
ſie auf ihrem Bettrand. ſaß, in dem Mond
licht auf ihre bloßen Füße hinab. Es waren
gar ſchmucke, zierliche Füßchen. Jn dem
koſtbarſten Seidenſtrumpf hätten ſie nicht
hübſcher ſein können, aber das wußte ſienicht. Er hatte ihr geſagt, daß ſie ehe
Land haben müſſe. Und darum wollten ſie

ihr bloß, wie ſie waren, nicht mehr gefallen.
So ſaß ſie eine ganze Weile, ihre roſi

gen Füßchen ſchwenkend, daß ſie wie zwei
Lilien, die ſich im Winde bewegten, aus
ſahen. Die kleine Fenſterlade ſtand offen,
dahinter duftete der Garten. Ein Stück wie
eine Handbreit lugte vom Himmel herein,
und ein Stern ſchien darauf. Alles andere
wurde von den Weinranken verdeckt.

Aber ſie ſah gar nichts von allem.
Sie ſah nur das ſchwarze Broodhuis,

die goldene Abendröte darüber, die grauen
Steine mit den abgefallenen Roſenblättern,
und den zertretenen Früchten und in dem
Schatten neben ſich zwei dunkle, ſie vor
wurfsvoll anblickende Augen.

III.
Den ganzen nächſten Tag ſaß ſie unter

ihrem gelben Schirmdach, aber allein.
Es war Marktag. Eine Menge Frem

der war da, und Blumen wurden begehrt.
Die Kupfermünzen klapperten nur ſo in
ihren Lederbeutel hinein. Der Schuhflicker
war ſo guter Laune, daß er ganz vergaß,
ſich mit ſeiner Ehehälfte zu katzbalgen.
Obſt war ſo viel da, daß ſie zu Mittag ein
ganzen gehäuftes Kohlblatt voll roter

Johannisbeeren geſchenkt
bekam. Und der Keſſelflicker riß ſolche
Witze, daß ſich alles ringsum die Seiten
hielt. Alles, alles war guter Dinge an
dem Tage, nur Bebées blaue Augen ſchweif
ten betrübt durch das Gedränge und fanden
nicht, was ſie ſuchten. Und der ganze Tag
kam ihr öde und der Platz leer vor. Es
war ihr noch nie in ihrem Leben ſo bange
und ſo unruhig geweſen wie heute. Sie
fragte ſich, ob ſie krank werden würde. Sie
war, ſo lange ſie denken konnte, noch nicht
krank geweſen. Aber es war ihr heute doch
gar zu ſeltſam zu Mute.

Als der Tag vorüber war, ſeufzte ſie
wie ſie mit einem langen Blick den ganzen
Platz überflog. Sie hätte es ihm ſo gerne
nochmals ſagen mögen, daß ſie nichts böſe
gemeint. Sie hatte auch wieder ein Moos
röschen für ihn gehabt mit ein paar Stengel-
chen Reſeda darum, die ſie den ganzen Tag
für ihn unter einem Weinblatt aufgehoben
hatte. Die ſollte nun niemand keiner be
kommen.

Gedrückt ging ſie, wie das Abendge
läute begann, vom Platz; die Moosroſe und
die Johannisbeeren, die ſie zu Mittag ge
ſchenkt bekommen, das war alles, was noch
in ihrem Korbe war.

Sie ging die krummen,pittoresken, al
tertümlichen Straßen hindurch, bis an den
Kanal, wo es noch altertümlicher ausſieht,
und zwiſchen den verräucherten, hochgiebe
ligen Häuſern den Kanal entlang, wo Fäſſer
und Ballen und Säcke und Hölzer ein und
ausgeladen werden.

Bebée beſah ſich ſonſt immer ſo gern
alle die großen Briggs und die Barken, die
heute hier und nächſte Woche in dem fernen

Zuider See, an der baltiſchen Küſte, in den
ſchottiſchen Fjorden, in den kleinen ſchmucken,
normanniſchen Häfen oder vor den weißen
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Dünen Hollands in grünen
Städten, die, wie aus der
Spielzeugſchachtel heraus
genommen ausſehen, vor
Anker gehen.

(Fortſetzung folgt.)

e

Unter den durch
Kunſt und Schönheit
hervorragenden Berliner Schau
ſpielerinnen müſſen Thereſina
Geßner und Amanda Lindner
in erſter Reihe genannt werden.
Thereſina Geßner hat als Dar
ſtellerin der Monna Vanna
einen Weltruf erlangt. Unſer
Bild zeigt ſie als Hero in
dem Drama Grillparzers: „Des
Meeres und der Liebe Wellen“,
in welchem das Schickſal des
aus dem Altertum berühmten
Liebespaares Hero und Learder
vor Augen geführt werden.
Die Sage berichtet: Es war
an einem Feſte der Aphrodite
zu Seſtos am Hellespont, daß
Hero, die Prieſterin der Göttin,
und Jüngling Leander, der von
dem gegenüberliegenden Abydos
zum Feſte dahin gekommen
war, einander ſahen und in
wechſelſeitiger Liebe ent
brannten. Da Heros Stand
als Prieſterin und der Wille
der Eltern ihrer Verbindung
entgegenſtanden, ſchwamm Leander aunächtlich
über den Hellespont zur Geliebten, geleitet von
dem Schein einer Leuchte auf der Wohnung Heros,
einem einſamen Turm am Meeresufer, bis dieſelbe
in einer Sturmnacht erloſch und er in den

(Photographiſche Aufnahme.)

Wellen den Tod fand. Als Hero am andern
Morgen den ans Ufer getriebenen Leichnam gewahrte,
ſtürzte ſie ſich vom Turm ins Meer hinab ihm nach,

Die Ophelia in Schakeſpeares Hamlet iſt eine
rührende Bühnenerſcheinung. Ophelia endet im

Aus Deutſch-Südweſtafrika: Deutſche Offiziere und Soldaten mit einem Hottentotten-Dolmetſcher.

Wahnſinn, da der Prinz Hamlet, welchen ſie liebt,
gleichfalls eine Ueberreizung ſeiner Geiſteskräfte
erfahren hat. Das hat die Erkenntnis über die
Ermordung ſeines ſchlafenden Vaters bewirkt. Das
Verbrechen iſt um ſo gräßlicher, als es vom Bruder

des Vaters auf Anſtiftung
von deſſen Frau, der Mutter
Hamlets, ausgeführt wird.

e c

Samuel 9ſaak.

Daß Hamlet, der dies weiß,
an ein Heiraten nicht denken
kann, iſt erklärlich, er fordert
die ihn liebende Ophelin auf,
in ein Kloſter zu gehen. Sie
hält Hamlet, wie alle am Hofe,
deswegen für geiſtesgeſtört und
wird ſelbſt noch wahnſinnig.
Amanda Lindner verkörper!
dieſe Geſtalt unübertrefflich.

Die Unruhen in Süch
westafrika

haben durch die Erſtürmung
der Befeſtigungen der Bandel
zwarts ein ſchnelles Ende ge
funden, falls die Hottentotten
nicht mit Verſtärkungen wieder
zurückkehren. Jn erſter R ihe
iſt die raſche Niederwerfung der
Aufſtandes den treu zu Deutſch
land haltenden Hottentotten zu
danken, die auf ihre Stamme-
genoſſen einen großen Einflu,
ausüben. Auf dem einen Bil
ſehen wir in der Mitte Ka.!
Weiß und einige treue Bandel-
zwarts (von links nach rechts
geſehen), Simon Kooper, Hendrik

Witboi und Samuel Jſaak.
Das andere Bild zeigt eine
Hauptmann, einen Leutnant und
mehrere Unteroffiziere der deu
ſchen Schutztruppe mit einem an
geſehenen, als Dolmetſcher u

Carl Weiss Hendrik Vitbol.
Aus Deutſch-Süciweſt Afrika:

Führer fungierenden Hotte
totten.

Simon Kooper.



Die Heilkraft des Eiweisses. Für Schnittwunden
gibt es kein ſchneller heilendes Mittel als einen
Ueberzug von rohem Eiweiß. Es iſt dem Collodium
vorzuziehen und hat außerdem auch noch den großen
Vorzug, augenblicklich zur Hand zu ſein. Bekannt-
lich wird eine Verſchlimmerung der Wunde durch den
Zutritt der Luft hervorgerufen. Das ſchnell
trocknende Eiweiß bildet aber eine Haut, durch welche
die Einwirkung der Luft abgeſchloſſen und die
Heilung der Wunde beſchleunigt wird. Ferner iſt
das Eiweiß ein ſehr wirkſames Mittel gegen Darm
entzündung und Ruhr. Mit oder ohne Zucker zu
ſammengeſchlagen und dann eingenommen, wirkt das
Eiweiß einhüllend und die Entzündung des Magens
und der Eingweide beſänftigend. Zwei oder höchſtens
drei Eier genügen an einem Tage bei gewöhnlichen
Anfällen. Bemerkenswert iſt, daß das Eiweiß in
dieſem Falle nicht nur als Arzneimittel dient, ſon
dern auch als eine leichte Nahrung, wie ſie für den
Patienten in ſolchen Fällen am paſſendſten iſt.

Katarrhe. Als eines der beſten Mittel
raſchen Vertreibung des Naſenkatarrhs oder
Schnupfens ſind die Naſenbäder zu nennen. Man
führt dieſelben aus, indem man ein mit 15 bis 20
Grad warmem Waſſers gefülltes Glas unter der
Naſe anſetzt und etwas Waſſer durch leichtes Hin
überbiegen des Kopfes durch die Naſe in den Mund
laufen läßt. Es gibt zur Ausführung dieſer und
ähnlicher Bäder kleine Jrregatoren mit ſchmalen
Gummiſchläuchen, welche in die Naſenlöcher einge
führt werden; doch tut bei einiger Uebung ein ein
faches Trinkglas die gleichen Dienſte. Wer übrige
Zeit hat, tut gut, ſich für einen Tag ins Bett zu
legen und Hals, Bruſt und Arme alle 2 bis 3 Stun
den mit kaltem Waſſer zu waſchen.

zur

liebte bekanntlich tiefgreifende
Worte, wenn ſie auch das waren, was in jener Zeit
übrigens nicht ſo viel auf ſich hatte, wie in der
jetzigen Zeit der geſuchten Pedanterie. Ein Cyniker
war ſein Arzt Mettrie, dem der König gern etwas am
Zeuge flickte, weil er nie um eine Antwort verlegen
war. Da er ſich einſtmals in Politik einmiſchte,
ſprach der König: „Jhr ſeid Arzt, erklärt mir lieber
die Verwandlung deſſen, was wir ſoeben reichlich
genoſſen haben „Gut,“ ſagte La Mettrie, „unſere
Maſchine iſt eine Art Staat, der Magen iſt der, der
alles bekommt, und wenn er gut iſt, weiter ſpendet;
Arme und Füße ſind die Soldaten, das Gehirn die
Gelehrten, die aber nur dann denken, wenn es Sr.
Majeſtät dem Magen gefällt. Jm Gekröſe ſitzen die
Arbeiter, ſie bereiten den Nahrungsſaft, und die
Därme?“ hier ſtockte er. „Zur Sache,“ herrſchte
ihn der König an. „Nun in den Därmen liegt der
wahre Schatz des Königs, d. h. der Ueberſchuß;
kommt nicht genug in den Schatz, ſo iſt der Staat
verſtopft, kommt zuviel hinein, ſo hat er das Gegen
teil der Schatz iſt der eigentliche Dünger des
Staates, wenn eine gute Ernte erfolgen ſoll.“ „Jhr
ſeid ein ausgemachter Narr,“ rief Friedrich, im
Stillen aber ſtaunte er über die „witzige Beſtie,“ wie
er ſich ausdrückte

Ein Scherz Kaiſer Havoleons. Unter den italieni
ſchen Großen, welche ſich an Napoleons Hof durch
Pracht und Glanz auszeichneten und dem Kaiſer auf
Schritt und Tritt folgten, befand ſich auch der Fürſt
von Monako, er war indeſſen einer der erſten, die bei
der Kataſtrophe von 1814 verſchwanden, 1815 lief
er ungülcklicherweiſe dem rückkehrenden Kaiſer ge
wiſſermaßen, als er fliehen wollte, in die Hände.
„Nun, Herr von Monako, wo wollen Sie hin?“ fragte
Napoleon höhniſch den Beſtürzten. „Sire,“ ſtotterte
dieſer, „ich komme ich gehe ich ging ich werde
gehen.“ Napoleon entgegnete: „Sie waren, Sie ſind,
Sie würden ſein immer der nämliche Herr von
Monaco! Jch ſehe,“ ſetzte er noch hinzu, „daß Sie
während meiner Abweſenheit die Zeit gut anzuwen
den wußten; Sie haben gut konjugieren gelernt.
Gehen Sie, ich werde Sie nicht länger abhalten.

Verfänaliche Zuſammenſtellung. Als König Frie
drich Wilhelm IV. von Preußen bereits hoffnungs
los darnieder lag, äußerte die Königin Eliſabeth
gegen den Leibarzt Dr. Schönlein, der mit Dr. Weiß

a Sompromiß.

Herr: „Ileine SGnädige, darf ich vielleicht um
den nächſten W lzer bitten

Dame: „Eigentlich iſt meine Trauer noch nicht
ganz zu Ende, aber wenn Sie die Süte hätten, recht
rukig und langſam zu tanzen, dann recht gerne.“

zuſammen den königlichen Patienten behandelte, den
Wunſch, noch einen dritten berühmten Arzt hinzu
zuziehen, und ſie ſchlug den Geheimrat Nix aus
München vor aber hartnäckig weigerte ſich Hofrat
Schönlein, dieſen Kollegen anzunehmen. „Jeden
anderen Arzt, nur nicht dieſen!“ war ſeine Rede.
Schließlich ſagte die Königin etwas gereizt: „Aber,
lieber Schönlein, ſagen Sie mir doch endlich einen
vernünftigen Grund für ihre Ablehnung.“ Der Leib
arzt antwortete nach kurzem Zögern reſpektvoll:
„Majeſtät, jetzt ſteht unter dem täglichen Bulletin über
das Befinden Sr. Majeſtät des Königs: Schönlein.
Weiß. Soll es nun künftig heißen: Schönlein
Weiß Nix

hie Frauen auf Cuba. Man hat auf Cuba die
Schwarze, die Weiße und die Kreolin zu unter
ſcheiden, neben den anderen Miſchlingen, die weniger
in Betracht kommen. Der Zahl nach ſind die Schwar
zen überwiegend. Sie nehmen aber in den franzöſi
ſchen und engliſchen Kolonien eine untergeordnete
Stellung ein. Wohl find ſie ſich deſſen bewußt und
betrachten die Weißen beinahe als höher geartete
Weſen. Jhr Sehnen geht nach Europa, und eine
junge Negerin hält es für ihr höchſtes Glück, die

o Immer nobel.
a
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Chet: „Heute ſind es künfundzwanzig Jahre,
Herr Illicherle, daß Sie in meln Seſchäkt eintraten,
und als Hnerkennung für die überaus treuen Dienlte,
die Sie mir geleiſtet, ſchenke ich nen von nun
ab

ich erle (gerührt): „Hch Herr Prinzipal lind
zu gütigk

Chef (fortfahrenc): von nun ab, mein
unbedingtes Vertrauen

Liebe eines Weißen zu erringen, ſelbſt wenn dieſe
Liebe weit vergänglicher als die Schönheit und Ju
gend der beglückten Schwarzen iſt. Auf Cuba führen
die vermögenden Frauen ein Daſein des Nichtstuns,
während die armen auf den Zuckerrohrfeldern und in
den Zuckerrohrfabriken reichliche Beſchäftigung finden
und ſich durch großen Fleiß auszeichnen. Geradezu
indolent ſind die Kreolinnen. Die franzöſiſchen Ur
ſprungs ſchicken ihre Töchter nach Paris zur Ausbil
dung. Kehren die jungen Damen von dort zurück,
ſo werden fie verheiratet und verbringen ihr Leben
im Schaukelſtuhle. Die Kreolinnen, welche von
Spanien abſtammen, leben wie in Spanien. Sie
ſind den ſtrengen Geſetzen ihres Mutterlandes unter
worfen, ſo daß ſie nie allein auf der Straße gehen.
Kokettieren, Cigarettenrauchen, Süßigkeiten naſchen
und Toilettenfragen bilden den Jnhalt ihres Lebens.

Die Nufgenlärken. Die Junituteveritehberin
Buttich geht mit ihren Pflegebefohlenen im Zoolo
aiſchen Garten ſpazieren. Ein Storch crregt die
Aufmerkſamkeit der kleinen Damen, welche die Köpfe
uſammenſtecken und unter Gelichter zu tuſen
beginnen. Die Vorſteherin: „Bitte, gehen Sie
weiter und lachen Sie nicht, es exiſtiert kein

Druckfehler. Um 6 Uhr ging das junge Paar
zum Symphonie- Konzert. Das Abendbrot nahinen
ſie in der großen Pauke (Pauſe) ein.

Guke Enkſhuldigung. Gendarm (zu einem
bettelnden Vagabunden): „Kommen Sie mal mit.“

Vagabund: Na nu, warum denn Gen-
darm: „Weil Sie gefohten haben.“ Vagabund:
„Na ja, ich kämpfe eben ums Daſein!“

Unker Schauſpielern. „Wann treffen wir uns
heute abend „Um ſterbe ich, dann kann
ich kommen „Jch erſchieße mich erſt um 10.“

„Alſo dann um 10 Uhr, aber beſtimmt.“

J ätſelE7 RätſelSeke.
Geographiſches Füll-Zätſel.

Am c u Stadt in Deutſchland.
et Stadt in Deutſchland.Hoam-umg Stadt in Deutſchland.
u Stadt in Jtalien.E-e Fluß in Oeſterreich.h Stadt in Deutſchland.M n-tr Stadt in Deutſchland.
rahm Stadt in Holland.N n Stadt in Frankreich.—ünn eng Stadt in Deutſchland.

Sind die richtigen Namen gefunden, ſo ergeben
die Anfangsbuchſtaben, von oben nach unten ge
leſen, den Namen eines deutſchen Beldhauers.

Wandelrätſel.
Mit r ein Jluß,
Mit l eine Stadt,
Mit n ein jeder
Es iſt und hat.

Krtikelrätſel.
Sie rühmt des guten Hirten Treu,
Sein Hund hilft eifrig ihm dabei;
Er iſt von Seide, Filz und Stroh,
Du ſchwenkſt ihn zum Willkommen froh.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Ruflöſungen aus vorlehker Tum ner.
Zahlenrätſel:

e 4 11e

s e

t i 257S

e 20e

i e
Sibenrätſel: Leber, U u. Iet, Sonne, E nmi
Luiſe. Scherzfrage: Weil immer ine
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